Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


286. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 


In- und Auslandes. 


6. Dezember 1899. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfeunig. ! 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den e ee 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein n. Vogler in Berlin und 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbefördernngsgeſchäften des 


reſſe. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden augenommen in 


önigsberg, 


Annahme der Anzeigen für die nächſle Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


XVII. Jahrg. 


Der neue Reichshaushaltsetat. 

Der dem Reichstage nunmehr zugegangene 
Reichshaushaltsetat für 1900 balanzirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 2058339551 
Mk. Von diefen Ausgaben eutfallen! 783 042498 
Mk. auf die fortdauernden, 196092642 Mk. 
auf die einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats, 79198411 Mk. entfallen auf die 
außerordentlichen Ausgaben. Der Etat 
ſchließt ab mit einem Auleihebedarf von 76 
Millionen. e 

Gegen die früheren Etats iſt der dies⸗ 
malige inſofern geändert, als für das Reichs⸗ 
militärgericht und für den Checkverkehr im 
Reichspoſtgebiete beſondere Etats aufgeſtellt 
ſind und für die Betriebsverwaltungen das 
Syſtem des Bruttoetats durchgeführt iſt. 

Der ordentliche Ausgabeetat überſteigt mit 
1979 135140 Mk. die Ausgabe des Vor⸗ 
jahres um 137690 165 Mk., wovon 107 004665 
Mk. auf die fortdauernden und 30685500 
Mk. auf die einmaligen Ausgaben entfallen. 
Wären die fortdauernden Ausgaben der Be⸗ 
triebsverwaltungen, wie dies bisher geſchehen 
iſt, von den Einnahmen abgeſetzt, ſo würden 
die geſammten Ausgaben ſich auf 1572 701 510 
Mk. belaufen und die des Vorjahres um 
107574199 Mk. überſteigen. Der außer⸗ 
ordentliche Etat ſchließt gegenüber dem Vor⸗ 
jahre mit einem Minderbedarf von 32011621 
Mk. ab. 

Der Mehr be darf des ordent⸗ 
lichen Haushalts in Höhe von 137,7 
Millionen ſetzt ſich ſo zuſammen, daß auf das 
Auswärtige Amt 0,5 Millionen mehr fort⸗ 
dauernd und 4,5 Millionen mehr einmalig, 
auf das Reichsamt des Junern 5,2 Millionen 
mehr fortdauernd und 2,3 Millionen weniger 
einmalig, auf das Reichsheer 21,5 und 17,7 
Millionen mehr, auf das Reichsmilitärgericht 
0,3 und 30000 Mk., auf die Marine 4,9 und 
8,6 Millionen mehr, auf das Reichsſchatzamt 
37,4 Millionen footdauernd mehr, auf die 
Reichsſchuld 2,1 Millionen mehr fortdauernd 
und 140000 Mk. weniger einmalig, auf 
den allgemeinen Penſionsfonds 2,8 Millionen 
mehr fortdauernd, auf den Reichsiuvaliden⸗ 
fonds 2,1 Millionen mehr fortdauernd, auf 
E h— . —ñ— 


Frau Barbaras Kunſt. 

Erzählung von Zoe von Reuß. 

(Nachdruck verboten.) 
2 (?. Fortſetzung.) 

Ein Frendenſchrei — ſo hell und durch⸗ 
dringend, wie man ihn der gleichmüthigen 
Hausfrau kaum zugetraut, erklang von den 
rothen Lippen, Dann breitete fie die Arme 
weit aus, unwillkürlich, faſt wider Willen. 
Ruprecht ſtürzte ihr zu Füßen. 

Kaprize aber flüchtete eiligſt hinauf ins 
traute Erkerſtübchen. Dort warf ſie ſich 
vor dem Bilde des Gekreuzigten nieder und 
weinte laut, halb aus Freunde und Glück, das 
fie für ihre Hrrrin ahute, halb aus 
Nein, ſie war nicht eiferſüchtig, nur ſelig, 
daß ſie das Urbild des Bildes ſehen durfte, 
das in ihrem Herzen lebte. ... Und wie 
lieb und zutraulich und ſchelmiſch er ſein 
konnte, juſt wie fie ſich einen Maler ge⸗ 
dacht hatte, der zugleich ein Ritter war. 

Als fie am Abend ins Wohugemach 
trat, fand ſie die beiden im Erker ſitzen in 
vertrautem Geſpräch. Mynher tom Have 
trug die ſchwarze Kleidung der italieniſchen 
Nobili, denn er kam aus Welſchlaud, wohin 
ihn ſeine Kunſt geführt hatte, und kehrte ſo⸗ 
eben über Nürnberg zurück. Die ſchöne 
Muhme aber hatte die Wittwentrauer abge⸗ 
legt und erſchien in ihrem blauen, filber- 
verbrämten Sammetgewande wie ein leib⸗ 
haftiger Engel. Auch Vetter Ruprecht ſchien 
ſo zu empfinden, denn er blickte wie in An⸗ 
betung zu ihr auf. 

Während der nächſten Tage ging's luſtig 
zu im Hauſe des Bergherrn. Mynher tom 
Have erzählte von ſeinen Reiſen, beſonders 
von der Schönheit des kunſtgeſeguneten 
Welſchlandes. Kaprize aber ſang ihre 
ſchönſten Weiſen, und der Klang der Weh⸗ 
muth, der den Geſang durchzitterte, gab 
ihrem Geſange einen nenen, unbekannten 


die Poſtverwaltung 25,5 und 0,9 Millionen 
mehr, auf die Reichsdruckerei 0,1 und 1,9 
Millionen mehr und auf die Eiſenbahnver⸗ 
waltung 4,5 Millionen fortdauernd mehr 
und 0,5 Millionen einmalig weniger entfallen. 


Die Einnahmen ſind faſt durchweg 
höher veranſchlagt. Es figuriren die Zölle 
mit 473,2 (+ 30,8) Millionen, Tabakſtener 
mit 12,1 (+ 0,1) Millionen, Zuckerſtener 102 
(+ 9,9) Millionen, Salzſteuer 47,8 (+ 0,6) 
Millionen, Branntweinmaterialſteuer 18,5 
(+ 1,7) Millionen, Branntweinverbrauchs⸗ 
abgabe 105,8 (+ 3,6) Millionen, Brauſteuer 
30,2 (+ 1,0) Millionen, Reichsſtempelabgaben 
65,5 (+ 3,9) Millionen, Poſt⸗ und Tele 
graphenverwaltung 393,5 (+ 33) Millionen, 
Reichsdruckerei 7,5 (+ 0,5) Millionen, Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 86,2 (+ 1,8) Millionen, 
Bankweſen 14,9 (+ 5,1) Millionen, ver⸗ 
ſchiedene Verwaltungseinnahmen 18,5 (+ 3,2) 
Millionen, Reichsinvalidenfonds 30,1 (+ 2,1) 
Millionen, Veräußerung ehemaliger Feſtungs⸗ 
grundſtücke 0,2 (— 0,8) Millionen, Ueber⸗ 
ſchüſſe aus früheren Jahren 30,7 (+ 5,2) 
Millionen, zum Ausgleich für die nicht allen 
Bundesſtaaten gemeinſamen Einnahmen 15,6 
(+ 1,5) Millionen, Matrikularbeiträge 526,7 
(＋36,8) Millionen, außerordentliche Deckungs⸗ 
mittel 79,2 (— 32) Millionen, darunter Au⸗ 
leihe 76,1 (— 33,8) Millionen. 


Das Geſammtmehr der Einnahme beläuft 
ſich auf 105,7 Millionen. Das Mehr der 
Einnahmen, welche der Reichskaſſe verbleiben, 
beziffert ſich auf 100,9 Millionen, ſodaß 
gegenüber den oben angegebenen ordentlichen 
Ausgaben von 137,7 Millionen noch 36,8 
Millionen fehlen, welche, wie gleichfalls au⸗ 
gegeben, bei den Matrikularbeiträgen in 
Zugang gebracht ſind. 


Die Einnahmen, welche den Bundesſtaaten 
zugeführt werden, belaufen ſich abzüglich der 
dein Reiche vorbehaltenen 130 Millionen aus 
den Zöllen und der Tabakſteuer auf 514 
Millionen. Dieſe ſind als Ueberweiſungen 
in den Etat eingeſtellt und ergeben gegen 
das laufende Jahr ein Mehr von 37,3 
Millionen. 


Reiz.... Durch die Stadt aber lief in⸗ 
zwiſchen die Kunde, daß Frau Barbara 
einem fremden Maler und Verwandten nach 
dem fernen Niederlande als ſeine Gattin 
folgen würde, und rief eine begreifliche, aber 
unerhörte Aufregung hervor. Die einen 
freuten ſich ihres Glücks, bei den meiſten 
aber überwog die Trauer um den Verluſt 
der edlen Frau; am ſchwerſten getroffen 
waren die Armen, deren Mangel und Noth 
durch die gegründete und fürſorglich ge⸗ 
leitete Klöppelſchule für alle Zeiten begegnet 
ſchien. Nun blieb das Werk vorausſichtlich 
unvollendet. eier 

Frau Barbara ſelbſt ſchien alles wie ein 
ſchöner, wunderbarer Traum. Der Liebes⸗ 
quell in ihrem Herzen, der ſchon angefangen 


hatte, ſich in den breiten Strom der 
Menſchenliebe zu ergießen, war plötzlich 
zurückgedämmt und ſollte von nun an 


heitere Gefilde befruchten. Deun in den 
Adern des Vetters ſchien Feuer anſtatt des 
Blutes zu fließen, trotz ſeiner fiſchblütigen, 
nordiſchen Abſtammung. So konnte die edle 
Frau Barbara nicht anders, als zuweilen, 
trotz aller empfundenen Seligkeit, vor dem 
eigenen, verſpäteten Liebesglück heimlich zu 
erſchrecken. Dennoch that ſie mit weiblicher 
Fügſamkeit alles, um Mynher tom Haves 
Wünſchen allezeit Rechuungzu tragen Nicht ohne 
jegliches Widerſtreben, aber dennoch voller 
frauenhaften Liebesfreudigkeit willigte ſie 
ein, ihm zur Zeit der Traubenreife als ſein 
ungetrautes Ehegemahl nach ſeiner fernen 
niederländiſchen Heimat zu folgen. 


RI. 

Im Giebelhauſe auf dem Marktplatze 
hatte der Täſchnermeiſter Juſtus Baum⸗ 
gärtuer ſeine Werkſtatt eingerichtet. Es 
war ein kleineres Eckhaus, das er bewohnte, 
deſſen Vorderſeite dem prächtigen Uttmaun⸗ 


Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ ſchlie 
einen Artikel über den Reich bans ats: 
Faßt man hiernach das aus dem Etatsanſatze für 
1900 ſich ergebende Urtheil über die Finanz⸗ 
lage des Reichs kurz zuſammen, ſo findet 
man, daß noch niemals ſeit dem Beſtehen 
des Reichs die Finanzlage günſtiger geweſen 
iſt, als ſie für das nächſte Jahr in Ausſicht 
ſteht und daß die ſtetig fortſchreitende Hebung 
der Einnahmen und die immer günſtigere 
Geſtaltung des Verhältniſſes von Einnahmen 
und dauernden Ausgaben zu der ſicheren 
Hoffnung berechligen, es werde ſich in Zu⸗ 
kunft auch ein beträchtlicher Mehraufwand 
für die Zwecke der Flotte ohne die Erſchließung 
neuer Einnahmequellen decken laſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt ermächtigt, 
zu erklären, daß die Preßnachricht, dem 
Reichstage ſoll in der jetzigen Seſſion nicht 
das Flottengeſetz, ſondern nur eine 
Denkſchrift vorgelegt werden, unzutreffend iſt. 
Der Reichstag werde beſtimmt noch in dieſer 
Seſſion Gelegenheit haben, die Novelle zum 
Flottengeſetz zu berathen. Der genaue Zeit⸗ 
punkt, an dem die in Arbeit befindliche Vor⸗ 
lage dem Reichstage zugehen werde, ſtehe in⸗ 
deß noch nicht feſt. 

Profeſſor Schmoller ſchreibt zur Flotten⸗ 
frage in der „Tägl. Rundſch.“, die deutſche 
Flotte müſſe de ſtark ſein, daß ſie die Beute⸗ 
luft der drei Weltreiche England, Rußland 
und Nordamerika etwas im Zaume halten 
könne und daß Deutſchland der ſtarke Mittel⸗ 
punkt und Schutz für alle mittleren und 
kleinen Staaten werde, denen wir abſolute 
Integrität garantiren und die wir durch 
wirtſchaftliche Bündniſſe an uns feſſeln. Wir 
brauchten mindeſtens 50 Linienſchiffe, 40 
würden nicht ausreichen. Mit der neuen 
deutſchen Flotte ſolle in Südbraſilien ein 
neues großes deutſches Reich von 10—30 
Millionen Deutſchen errichtet werden. 

Die Neuregelung der Ruhegehälter 
der evangeliſchen Geiſtlichen be⸗ 
abſichtigen der „Kreuzztg.“ zufolge der evau⸗ 
geliſche Oberkirchenrath und der General- 


ſchen Hauſe juſt gegenüber gelegen war. Der 
Unterſtock enthielt einen größeren Hausflur 
und ein ſtarkes, feuerſicheres Gewölbe, das 
zur Werkſtatt eingerichtet worden war. 
Nach der Straßenſeite zu beſaß der Raum 
einen großen Klapptiſch, der bei Tage nieder⸗ 
gelaſſen wurde und auf welchem die zier⸗ 
lichen Täſchnerarbeiten des jungen Meiſters 
ausgeſtellt waren. Au der Seite des 
Krüppels ſchaffte Renate ſeit Johanniszeit 
als tüchtige Hausfrau. 

Frau Barbara hielt gute Nachbarſchaft 
mit ihrer einſtigen Gürtelmagd und hatte 
Frau Renate vor allen anderen im Stillen 
dazu auserſehen, bei ihrem Weggehen zur 
Leiterin der gemeinſamen, von den Frauen 
und Mädchen der Stadt betriebenen 
Kköppelarbeit zu machen. Doch dabei ſtieß ſie 
zum erſten Male auf Widerſtand. Frau Re⸗ 
nate erklärte kurz und rund heraus, daß ſie 
jetzt nur noch für ihren lieben Krüppel ſorge 
und ſchaffe. 

Solche entſchiedene Abſage verurſachte 
Frau Barbara heimliches Kopfzerbrechen. 
Wer würde an ihrer Stelle dereinſt i 
Leitung des vielverheißenden, aufblühende. 
Kunſtgewerbes übernehmen? Die Frau 
Kurfürſtin in Dresden hatte ihr fürſt⸗ 
liches Wort treulich gehalten und ver⸗ 
ſchiedentlich Aufträge geſandt, auch von 
maucher auderen Seite liefen ſolche wöchent⸗ 
lich ein. Kaprize war viel zu flüchtig zu 
ſolchen geſetzten Dingen .. So ging 
Frau Barbara ſchon eine Woche lang in 
heimlicher Bedrückung im Hauſe umher, 
denn die Weiterführung des augenſcheinlich 
gottgeſegneten Werkes lag der edlen Frau 
ſehr am Herzen. 

Es war ein letzter, lichter, azurfarbener 
Sonnentag. Der Mai des Herbſtes, der 
September, hatte angefangen, dem müden 


ſynodalrath auf Grund der neuen Gehalts⸗ 
ordnung durch ein Nothgeſetz zu bewirken. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ konſtatiren, daß 
aus den Erklärungen des Staatsſekretärs 
Grafen Poſadowsky in der Reichstagsſitzung 
vom 20. November auf eine ablehnende 
Haltung deſſelben gegenüber der Aufhebung 
des Verbindungsverbots der Ver⸗ 
eine nicht geſchloſſen werden kann. — Der 
„Berl. Lokalanz.“ ſchreibt heute: Wie uns 
glaubwürdig verſichert wird, ſteht die Auf⸗ 
hebung des ſogen. Verbindungsverbots in 
allernächſter Zeit zu erwarten. Mau wird 
nicht fehlgehen in der Annahme, daß die 
neuliche Audienz des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe beim Kaiſer mit dieſer Frage in 
Zuſammenhaug ſtand. Der Reichskanzler 
hatte bekanntlich die Aufhebung dieſes Ver: 
bots bis zum Inkrafttreten des Bürgerlichen 
Geſetzbuches am 1. Januar 1900 zugeſagt; 
er wird nunmehr in den Staud geſetzt, fein 
Verſprechen einzulöſen. 

Recht reſignirt klingt der Sang, mit 
welchem der früher recht populäre „Garten⸗ 
lauben“⸗Dichter Albert Traeger das zwanzig⸗ 
jährige Beſtehen der freiſinnige n Elber⸗ 
felder „Neueſten Nachrichten“ feiert. Die 
„Freiſiunige Zeitung“ giebt — wohl als die 
beſte — die letzte Strophe des „Gedichts“ 
wieder; ſie lautet: 

„Drum halte aus zu jeder Stunde, 
Ob lang bemeſſen noch die Friſt, 
Bis unſ'res vollen Sieges Kunde 
Die „ueuſte Nachricht“ endlich iſt.“ 

Die Friſt dürfte allerdings noch recht 
„laug bemeſſen“ ſein, bis die „neueſte“ Nach⸗ 
richt vom vollen Siege des Freiſiuns einmal 
ausgerufen werden kaun. Dieſe Empfindung 
hat der freiſiunige Gelegenheitsdichter jeden⸗ 
falls auch gehabt; darum klingt ſein: „Halte 
aus zu jeder Stunde“ nicht gerade ermuthigend. 


Das von der öſterreichiſchen Ver⸗ 
ſtändigungskonferenz auf Antrag Jaworskis 
eingeſetzte Subkomitee, das nächſten Diens⸗ 
tag Abend Bericht zu erſtatten hat, ſoll nach 
der „W. Allg. Ztg.“ folgende zwei Fragen 
in Erwägung ziehen: Erſteus, wie der Ob⸗ 
ſtruktion zu begegnen wäre, und zweitens, 


Laubgrün den kräftigen Bronzeton zu geben, 
der ſo prachtvoll abſticht gegen das treuere 
Tanuengrün. Kaprize war zum Hinter⸗ 
pförtchen des Hausgartens hinausgeſchlüpft, 
um draußen im ſonnendurchleuchteten Walde 
Haſelnüſſe zu ſuchen. Auch war das an 
langer Silberkette herabhängende Sammet⸗ 
täſchchen ſchnell mit den kleinen, harten 
Früchten gefüllt, als ſie aus der verbergen⸗ 
den Haſelnußſtaude hervortretend Mynher 
tom Have erkannte, der ſich jedenfalls gleich 
ihr aus der Schwüle des Hauſes herausge⸗ 
ſehnt hatte. Vergebens ſchien er nach einer 
Genoſſin ausgeſchaut zu haben. „Treffe ich 
Dich endlich, ſchnellfüßiges Rehlein?“ fragte 
er herantretend. „Fürchte Dich nicht und 
komme hervor! Dein Jägersmann iſt 
waffenlos und in Deiner eigenen Haud! 


Kaprize erröthete ſtark und trat näher. 

„Wem wirft Du angehören, wenn die 
edle Frau Barbara mit mir nach Autwerpen 
ziehen wird, Kleine?“ 


„Die Bergherrin wird mich nach Nürn⸗ 
berg zurückſenden in das Haus ihres Vaters, 
es Patriziers und Rathsherrn von Elter⸗ 
ein,“ berichtete Kaprize. Sie hatte dabei 
zum erſten Male das Gefühl, als ſei ſie 
ein verwehtes, umhertreibendes Blatt. 

„Armes Kind!“ entfuhr es Ruprecht tom 
Have bedauernd. „Ich möchte Deine holden 
Züge gern auf Pergameut zeichnen, zum 
Angedenken. Doch nein, es iſt unnöthig — 
fie leben längſt in meiner Seele, wie ein 
koſtbarer, wohlbehüteter Schatz!“ Das 
Mädchen ſchlug die Augen nieder vor dem 
trunkenen Blicke, mit dem er ſie au⸗ 
ſchaute. ’ 

„Zur Winterszeit werde ich fie auf die 
Leinwand bannen, juſt jo wie ich fie im 


Herzen trage je 
(Schluß folgt.) 
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in welcher Art und Weiſe der Wunſch der darſtellendes Gemälde, 


ſowie einen orien⸗ 


Czechen nach Einführung der inneren czechi⸗ taliſchen, reich mit Edelſteinen beſetzten Säbel 


ſchen Amtsſprache in rein ezechiſchen Bezirken 
erfüllt werden könnte. 

Dr. Franz Smolka, der frühere Präſident 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
it am Montag im Alter von 89 Jahren in 
Wien geſtorben. 

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen ſtreiken⸗ 
den Tabakarbeitern und Militär wurde in 
Nantes in der Nacht zum Sonnabend ein 
Arbeiter verwundet und zahlreiche Perſonen 
verhaftet. 

Die Zeitung „Belfaſt News Letter“ be⸗ 
richtet aus Dublin, infolge einer ſenſatio⸗ 
nellen Juformation, die zu deu leitenden 
die zu den leitenden Militärkreiſen in Dublin 
gelangte, fei die Verdoppelung der Wachen 
in allen Kaſernen des Bezirks des Dubliner 
Schloſſes angeordnet worden. Es verlaute, 
daß das Vorhandenſein einer Verſchwö⸗ 
rung in Dublin eutdeckt worden ſei, die be⸗ 


zwecke, durch Bedrohung mit Dynamitatten⸗ 


taten die Unterſtützungsgelder für die Buren 
reichlicher fließen zu machen. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo ſteht 
Schweden im Augenblick an der Schwelle 
einer Reform ſeines geſammten Militärweſeus. 
Der neue Kriegsminiſter ſoll ſich dahin ge⸗ 
äußert haben, daß als Unterlage dieſer Re⸗ 
form nur das Prinzip der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht in Frage kommen könne und daß er 
es als Ehrenſache betrachte, dem Parlament 
ſobald als möglich Vorſchläge zu unterbreiten. 
Die Preſſe begeguet den Reform⸗Gedanken 
im ganzen mit zuſtimmendem Wohlwollen. 
Auch in den Organen der Linken verhehlt 
man ſich nicht, daß die Bedenken der Militär⸗ 
kreiſe gegen das jetzige Syſtem begründet 
erſcheinen. 

Das an der finniſchen Küſte aufgelaufene 
und als Kriegsſchiff wahrſcheinlich verlorene 
ruſſiſche Küſtenpanzerſchiff „General Ad⸗ 
miral Avraxine“ iſt ein etwa 600 Tons 
größeres Schiff als unſere Küſtenpanzerſchiffe 
der Siegfriedklaſſe. Der „Apraxine“ war 
erſt 1896 in Petersburg auf der neuen Ad⸗ 
miralitätswerft vom Stapel gelaufen. Bei 
4126 Tons Deplazement und 5700 Pferde⸗ 
kraft lief das Schiff 15 Knoten. Seinem 
größeren Deplazement entſprechend war die 
Armirung ſtärker wie bei unſerer Siegfried⸗ 
klaſſe, das Schiff aber militäriſch nicht ſtärker 
als unſer 1895 vom Stapel gelaufener „Aegir“. 

Ueber Schiffsbauten für die Vereinigten 
Staaten wird aus Waſhington gemeldet: 
Ju dem Jahresbericht des Marineſekretärs 
Long wird der Bau von drei Panzerkreuzern 
von 13 000 Tons, drei gedeckten Kreuzern 
von 8000 Tons und 12 Kanonenbooten von 
900 Tons gefordert. 

In Venezuela erringen die Auf⸗ 
ſtäudiſchen Erfolge. Nach einer „Renter“ 
Meldung aus Caracas iſt Maracaibo in die 
Hände der Aufſtäudiſchen unter Hernandez 
gefallen. 

Auf den Karolinen iſt Mitte Oktober 
die deutſche Flagge gehißt worden. Das 
deutſche Kauonenboot „Jaguar“ iſt nach der 
„Poſt“ Mitte Oktober in Jaluit (Marſchall⸗ 
Jnſeln) eingetroffen und daun mit dem Gou⸗ 
verueur der Karolinen, v. Bennigſen, dem 
Vizegouverneur und zwei Bezirkslenten in 
Begleitung des gecharterten Dampfers „Ku⸗ 
ſtad“ zur Ausführung der Beſitzergreifung 
der mikroneſiſchen Inſeln abgedampft. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 4. Dezember 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fährt am 
Donnertag über Haunover, wo er einige 
Stunden verweilen wird, nach Bückeburg, 
wo am Freitag Hofjagd ſtattfindet. Bei der 
Rückkehr am Sonnabend wird der Kaiſer in 
Hannover beim Offizierkorps des Ulauen⸗ 
Regiments das Frühſtück einnehmen. 

— Der Kaiſer hat befohlen, daß der 
neue deutſche Kreuzer „Bismarck“ am Ge⸗ 
burtstage des Fürſten Otto von Bismarck 
am 1. April nächſten Jahres in Dienſt ge⸗ 
ſtellt wird. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 3 Uhr unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu 
einer Sitzung zuſammen. 

Nachdem Staatsſekretär Graf Bülow 
bei der Paläſtinafahrt vom Sultan das Groß⸗ 
kreuz des Osmanieordens mit Brillanten er⸗ 
halten, iſt ihm jetzt vom Sultan das Groß⸗ 
kreuz des Medjidjeordeus verliehen als „Aus⸗ 
druck der Befriedigung über den glücklichen 
Abſchluß der Verhandlungen wegen der 
Bagdadbahn“. 

— Der Vorſitzende des Aufſichtsraths 
der Kontinental⸗Telegraphen⸗Komp. A.⸗G. 
u. Bureau), Geh. Juſtizrath Riem, ift 

ente früh hier geſtorben. 

. Als Geſchenk des Sultans hat der 
türkiſche Botſchafter in Berlin noch vor der 
Reiſe des Kaiſers nach England dem Kaiſer 
der „Kreuzztg.“ zufolge ein von dem fran⸗ 
zöſiſchen Maler Bourgerau in den 70 er Jahren 
gemaltes, eine junge Frau mit Waſſerkrug 

* 


überreichte, deſſen Damaseenerklinge reich 
mit Arabesken verziert iſt. Der Sultan 
ſchenkte noch zwei edle arabiſche Pferde, die 
von einem Flügeladjutauten überbracht wurden. 

— Geh. Ober. Bergrath Rudolf Naſſe, 
vortragender Rath im preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium, iſt am Sonnabend geſtorben. 
Er iſt der Verfaſſer zahlreicher geologiſcher 
und bergtechniſcher Schriften. 

— Das Plenum des wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes zur Vorbereitung der Handelsverträge 
iſt vom Vorſitzenden, Staatsſekretär Grafen 
Poſadowsky, zum 14. Dezember d. 38. nach 
dem Reichsamte des Junern einberufen worden. 

— Herr Viktor Schweinburg veröffeut⸗ 
licht in den von ihm herausgegebenen „Berl. 
Polit. Nachr.“ folgendes: Ich bin ermächtigt, 
das nachſtehende Telegramm zu veröffeut⸗ 
lichen: „Neuwied, 3. 12. um 1 Uhr 55 Min. 
Auf Ihr erneutes Entlaſſungsgeſuch aus 
Ihrem Ehrenante als Sekretär des Flotten⸗ 
vereins erwidere ich, daß ich mich durch dies⸗ 
bezüglichen Beſchluß des ausführenden Aus⸗ 
ſchuſſes gebunden fühle. Behalte mir Ent⸗ 
ſcheidung bis zu meiner nächſten Auweſenheit 
Berlin am 10. vor. Erſuche, ausführenden 
Ausſchuß zum 10. nachmittags zur Sitzung 
einzuberufen. Fürſt Wied.“ — Hierzu be⸗ 
merke ich: Als ich bei der Begründung des 
deutſchen Flottenvereins das Sekretariat 
übernahm, war es nicht meine Abſicht, das⸗ 
ſelbe über die Dauer der erſten Organifation 
hinaus zu führen. Ich habe dieſe meine Auf⸗ 
faſſung auch mehrfach kundgegeben. Mit dem 
raſchen Wachſen des Flottenvereins, welcher 
gegenwärtig einſchließlich der Mitglieder der 
ihm angeſchloſſenen Vereine und Korpora⸗ 
tionen nahezu eine Viertel Million Mit⸗ 
glieder zählt, 22 Landes- reſp. Provinz⸗Aus⸗ 
ſchüſſe und 333 Kreis⸗ und Ortsausſchüſſe 
beſitzt, bin ich in der Ueberzeugung beſtärkt 
worden, daß die Geſchäfte des Sekretärs an⸗ 
gemeſſen nur von einem Maune wahrge⸗ 
nommen werden können, welcher denſelben 
ſeine ganze Kraft und Zeit zu widmen in 
der Lage und eine politiſch neutralere 
Perſöulichkeit iſt, als ich es bin. — — In⸗ 
zwiſchen habe ich mich beurlaubt und dem 
ſtellvertretenden Sekretär, Herrn Korvetten⸗ 
Kapitän a. D. Gerke, die Geſchäfte des Se⸗ 
kretariats übergeben. Viktor Schweinburg. 
Zur Beſeitigung der Hochwaſſergefahr 
im Spreewald und in den ſchleſiſchen Quell⸗ 
gebieten will die Regierung eine Summe von 
30 Millionen Mark aufwenden. 

— Ueber das Verfahren bei Eutmündi⸗ 
gungen wegen Geiſteskrankheit hat das Juſtiz⸗ 
minijterinm eine neue Verfügung erlaſſen. 

— Wie aus Dortmund gemeldet wird, 
hat der von der ſozialdemokratiſchen Partei 
verleugnete Dr. Lütgenau mit dem 1. De⸗ 
zember die Redaktion des freiſinnigen „Dort⸗ 
munder Tageblatts“ übernommen. 

Bremen, 1. Dezember. Bei den Bürger⸗ 
ſchaftswahlen haben die Sozialdemokraten 
geſtern in drei Stadt⸗ und drei Landbezirken 
Sitze neu gewonnen. Dieſelben ſind jetzt in 
der Lage, eigene Anträge zu ſtellen. 

Münden, 4. Dezember. Geheimrath 
Roentgen hat ſich nunmehr entjchlofien, den 
an ihn ergangenen Ruf an die Univerfität 
München anzunehmen. 

Offenbach a. M., 4. Dezember. Unter 
Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Geheim⸗ 
raths Haas tagten in Halle a. d. S. am 
1. d. Mts. 77 Vertreter von 44 deutſchen 
und öſterreichiſchen Kornhausgeuoſſenſchaften 
und genoſſenſchaftlichen Verkaufsorganiſa⸗ 
tionen, um über die Ausgeſtaltung und wei⸗ 
tere Zuſammenfaſſung des Kornhaus⸗ 
geſchäfts zu berathen. Geheimrath Courad⸗ 
Berlin verſicherte, daß der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter dem Ausbau der Kornhausſache un⸗ 
verändert wohlwolle. Die Kommiſſion ſetzte 
einen ſtändigen deutſchen Kornhausausſchuß 
ein und beſchloß, die Kornhauskonferenzen 
regelmäßig zu wiederholen. 


Ausland. 


Rom, 4. Dezember. Aus einer Straf⸗ 
auſtalt bei Maſſaua ſind 120 Sträflinge 
ausgebrochen. Sie überwältigten die Wache 
und bemächtigten ſich eines Schiffes, mit 
welchem ſie entkamen. 

Kopenhagen, 2. Dezember. Der König 
Chriſtian, die Kaiſerin⸗Wittwe von Ruß⸗ 
land und der Großfürſt⸗Throufolger und die 
Großfürſtin Olga reiſten heute Vormittag 
mittelſt Sonderzuges von Gjentofie über 
Fredericia nach Neumünſter ab. Der König 
reiſt von dort über Hamburg, die Kaiſerin⸗ 
Wittwe mit Kindern und Gefolge nach Ruß⸗ 
land weiter. 

London, 4. Dezember. Geſtern Abend 
fand hier in „Her Majeſtys Theatry“ eine 
von den Deutjchen Vereinen verauſtaltete 
Feier des 150. Geburtstages Goethe's ſtatt. 
Ein großer Theil der hieſigen deutſchen Ko⸗ 
lonie hatte ſich eingefunden. Dr. Bult⸗ 
haupt aus Bremen hielt die Feſtrede. 


das kanadiſche Regiment 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Nachrichten treffen nach wie vor 


ſpärlich ein. Lord Methuen ſitzt noch feſt 
am Modderfluſſe. Er hofft, daß ihn die 
Buren eine Brücke über den Fluß werden 
errichten laſſen. Vorläufig unterhält er ſich 
mit Kimberley durch Scheinwerfer. Er iſt 
durch Hochländer und eine Kavallerie⸗Ab⸗ 
theilung verſtärkt, und die reitende Artillerie, 
und auſtraliſche 
Kontingent, ſowie drei Jufanterie⸗Bataillone 
ſind auch ſchon von De Aar nach Belmont, 
alſo zu ſeiner Hilfe, vorgerückt. In eugliſchen 
Privatmittheilungen wird zugegeben, daß im 
Treffen am Modderfluß jeder fünfzehute 
Mann in der engliſchen Truppe kampfunfähig 
wurde, und ein Sechſtel der Verluſte ſind 
Todte. 

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchreibt: Die Lehren, die uns in dieſem 
Kriege bereits ertheilt wurden, ſind zahlreich 
und ſchmerzlich. Wir haben diesſeits der 
feindlichen Grenze bereits 3500 Mann an 
ni Verwundeten und Gefangenen ver⸗ 
oren. 


Der Burenführer Grobler bemüht ſich, 
die ſämmtlichen in der nördlichen Kapkolonie 
ſteheuden und dort entbehrlichen Burenkorps 
nach De Aar heranzuziehen, um die Eiſen⸗ 
bahnlinie von Kimberley nach Kapſtadt im 
Rücken der Heeresabtheilung des Lords Me⸗ 
thuen in ihren Beſitz zu bringen. Die Ge⸗ 
nerale Freuch und Gataere beabſichtigen, 
dieſes Vorhaben zu verhindern. 


Weſtlich von Kimberley wollen die Eug⸗ 
länder einen Sieg errungen haben. Oberſt 
Kekewich meldet aus Kimberley vom 30. No⸗ 
vember: Die Polizei des Betſchuanaland⸗ 
Protektorats hat das Burenlager weſtlich 
von der Stadt am 28. November genommen. 
Um daſſelbe Burenlager ſcheint es ſich in 
einer „Reuter“⸗-Meldung aus Prätoria vom 
28. November zu handeln, welche lautet: 
Das Lager der Buren bei Derdepool (?) 
wurde am Sonnabend von einer ſtarken Ab⸗ 
theilung berittener Polizei angegriffen, die 
Vorpoſten wurden bei einem Verſuche, in 
das Lager zurückzukehren, umzingelt. Der 
Kampf dauert noch fort. Das Mitglied des 
Volksraads für Ruſtenburg, Barnard, iſt ge⸗ 
fallen. Bisher find fünf Burghers todt und 
mehrere verwundet. 5 

Ueber die Lage in Mafeking ſind nach 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ in Louvengos 
Marques Nachrichten eingegangen, daß in 
Mafeking alles ruhig iſt, fügen aber im 
Widerſpruch damit hinzu: Die Beſchießung 


habe angedauert und beträchtlichen Schaden 


in der Stadt angerichtet. 
acht Mal von Geſchoſſen getroffen. Ein 
Hotel ſei theilweiſe zerſtört. Getödtet ſei 
jedoch niemand. Die Garniſon glaube zu⸗ 
verſichtlich, ſie werde ſich halten können. 

Im Nordoſten der Kapkolonie haben ſich 
etwa 2000 Afrikander den Buren angeſchloſſen. 
25 Freiſtaatburen genügten, um Venterſtad 
zu beſetzen, wo ſie herzlich von der Bevölkerung 
willkommen geheißen wurden. Man ſchätzt, 
daß in Veuterſtad 2000 Perſonen zu den 
Buren übergingen. 

Bei der Einnahme von Dundee eroberten 
die Buren nach dem Trieſter „Piccolo“ Mu⸗ 
nition und zweimonatlichen Proviaut für 
23 000 Maun, ferner zwei Feldſpitäler und 
vier Panzerzüge. 

Ein Schiffsunfall iſt den engliſchen Be⸗ 
ſatzungstruppen zugeſtoßen. Wie das eng⸗ 
liſche Kriegsamt mittheilt, iſt das Traus⸗ 
portſchiff „Ismore“ mit einer Batterie Feld⸗ 
artillerie und einem Theil der 10. Huſaren 
an Bord an dieſem Sonntag bei dem Felſen 
der St. Helena⸗Bai auf Grund gerathen; die 
Truppen find glücklich gelandet, aber die 
Pferde befinden ſich noch an Bord. Die 
Kriegsſchiffe „Doris“ und „Niobe“ und das 
Transportſchiff „Columbian“ leiſten der „Is⸗ 
more“ Hilfe. 5 

Der amerikaniſche Konful in Prätoria, 
Macrum, der wegen feiner Beziehungen zu 
den eugliſchen Gefangenen mit der Trans- 
vaal⸗Regierung in Konflikt gerieth, iſt auf 
ſeinen Wunsch plötzlich abberufen worden. 
Sein Nachfolger wurde Adalbert Hay, ein 
Sohn des Staatsſekretärs. 

Unter den im Gefecht bei Graſpan Ge⸗ 
fallenen befindet ſich auch der Burengeneral 
Julius Jeppe. 

Ju Las Palmas Cäanariſche Juſeln) iſt 
der engliſche Dampfer „Sumatra“, welcher 
eine große Anzahl verwundeter Soldaten vou 
Kapſtadt nach Eugland bringt, eingetroffen. 

Das engliſche Kriegsminiſterium erwägt 
eine Abänderung der Felduniform für die 
Offiziere und für die Infanterie⸗Mannſchaften, 
damit ſie eine weniger ſichere Zielſcheibe 
bieten. Der Offiziersſäbel ſoll abgeſchafft, 
dagegen für die Offiziere ein Magazinkara⸗ 
biner oder ein Revolver eingeführt werden. 

Dem „Breslauer General-Anzeiger“ geht 
aus Neapel folgendes Telegramm zu: Am 
27. November paſſirte der Dampfer „König“ 
Dar⸗es⸗Salaam mit dem Major von Reitzen⸗ 


Das Kloſter ſei 


ſtein an Bord. Reitzenſtein trifft am 5. De⸗ 
zember in der Delagoabai ein, um ſich bald 
darauf zum Burenheere zu begeben. (Bei 
ihrem erſten Auftauchen wurde die Nachricht 
dementirt, daß Herr von Reitzenſtein, der 
berühmte Diſtanzreiter, ſeinen Abſchied aus 
dem Heere genommen habe, um im Buren⸗ 
heere Dieuſte zu nehmen. Es hieß, er ſei 
geſundheitshalber an der Riviera.) 


a Dare inzialnachrichten. 

eſen, 4. Dezember. (Fürſtliche Geſchenke. 
Ihre Majeftät die Kaſſerin Bi bie Seal Brit 
zeſſin Friedrich Leopold haben dem Vorſtande des 
Vaterländiſchen Kreis⸗Frauenvereins zu dem am 
10. Dezember ſtattfindenden Wohltbätfgkeitsbagar 
Geſcheuke zugehen laſſen. I 
„Strasburg, 2. Dezember. (Verkehrs⸗Eröffuung.) 
Als Eröffnungstermin der neuen Staatsbahn 
Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg iſt nunmehr der 1. Ok⸗ 
tober 1900 in Ausſicht genommen. Dagegen iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Theilſtrecke Gollub⸗ 
Schönfee ſchon früher dem Verkehr übergeben 
wird. An der neuen Bahn werden Bahnhöfe bezw. 
Halteſtellen eingerichtet in Schönſee Stadt, Grune⸗ 
berg, Gollub, Galezewko, Karczewo, Hermanus⸗ 
ruhe, Roomsdorf, Druszin, Strasburg. 

Elbing, 4. Dezember. (Frauen » Turnverein.) 
Mit einem Schauturnen in der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle trat am Sonntag der hieſige Frauen⸗Turn⸗ 
verein zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit. 
Den Einladungen waren zahlreiche Perſonen gefolgt. 
Unter den Gäſten befanden ſich u. a. Frau Land⸗ 
gerichtspräſident Dorendorf und Frau Sauerheriug, 
die Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauenvereins. 
Bald nach 4 Uhr erfolgte der Aufmarſch der 32 
Turnerinnen, der Turnwart, Frl. Hohmann, vor⸗ 
auf, nach den Klängen der Muſik. Alle waren 
gleichmäßig mit kurzem blauen Matroſenkoſtüm 
bekleidet, die Bruſt bedeckte eine lange weiße 
Kravatte. Die Turnerinnen mit dem Stab am 
Arm in ſtrammer Haltung, peinlich auf Richtung 
bedacht und alles in gleichem Schritt und Tritt, 
Bevor zu den Uebungen geſchritten wurde, hielt 
Fräulein Hohmann eine Auſprache. Darauf be⸗ 
gannen die exakt ausgeführten Stabübungen, bei 
denen größtentheils die Vorſchriften der Männer⸗ 
turuvereine eingehalten wurden. Nach einer 
kurzen Pauſe erfolgte abermaliger Aufmarſch und 
danach der Schwenkreigen nach dem Liede „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“. Es war wohl die 
beſte Leiſtung des ganzen Schauturnens, der Bei⸗ 
fall war demgemäß. Der Tanzreigen war dem 
Schwenkreigen ähnlich, uur waren die Bewegungen 
tanzender Art. Beim Geräteturnen gefiel der 
Rundlauf ungemein; die munteren Turnerinnen 
eilten einzeln und zu zweien (nebeneinauder) im 
Fluge dahin und bewahrten im allgemeinen eine 
gute Haltung. Auch an den Schaukelringen, am 
Kaſten und am Barren waren die Leiſtungen der 
jungen Mädchen zufriedenſtellende. Dagegen muß 
am Sturmlaufbrett und an der Springſchnur noch 
mehr geübt und inſonderheit auf elaſtiſchen An⸗ 
und Abſprung geachtet werden. Beim Abſprung 
Hacken zuſammen, kleine Kniebeuge, einen Augen⸗ 
blick Stillſtand und dann abtreten, jo werden dieſe 
Uebungen den Turnerinnen die Aumuth bewahren, 
auf die überall geachtet werden muß. Wahrſchein⸗ 
ſcheinlich werden wir ſchon beim nächſten Schau⸗ 
turnen des Frauen⸗Turnvereins hierin einen Fort⸗ 
ſchritt feſtſtellen können. Das gemeinſame Lied 
Welch herrlich Vergnügen iſt doch das Turnen“ 
beſchloß die Vorſtellung. Den ſchönen Darbietungen 
wurde der lebhafteſte Beifall gezollt. 

Memel, 4. Dezember. (Schiffsuntergang.) 
Ueber die am Sonnabend bereits gemeldete 
traurige Schiffskataſtrophe berichtet das „Mem. 
Dampfb.“ folgendes: Auf der Süderſpitze 
ſtraudete Freitag Abend der ruſſiſche Dreimaſt⸗ 
ſchooner „Bravo“ aus Riga. Alle Verſuche mit 
Rettungsbooten und Raketenapparat der Station 
Süderſpitze, die Beſatzung abzunehmen, blieben bei 
dem ſtürmiſchen Wetter und der außerordentlich 
hohen 5 vergeblich. Gegen 2 Uhr nachts 
iſt daun das Schiff völlig zerſchlagen. Das au⸗ 
geſchwemmte Namensbrett gab die einzige Kunde 
vnn dem Schiffe. Die ganze Beſatzung, zehn 
Mann, dürfte umgekommen ſein. Sofort nach der 
Meldung von der Strandung begab ſich Herr 
Lootſeu⸗Kommaudeur Krüger über das Haff nach 
der Nehrung hinüber, um perjönlich die Rettungs⸗ 
arbeiten zu leiten. Die Ausſetzung des Rettungs⸗ 
bootes war der furchtbaren Brandung wegen 
nicht möglich. Dagegen wurde alsbald der 
Raketenapparat in Thätigkeit geſetzt, während an 
Land Pechflammen und Blaufener angezündet 
wurden, um die Mannſchaft des Schiffes von der 
beabſichtigten Rettungsthätigkeit zu benach⸗ 
richtigen. Der Apparat ſchoß drei Raketen ab. 
von denen zwei ganz zweifellos über das Schiff 
gegangen find. Sei es nun, daß die Beſatzung 
mit dem Gebrauch unbekannt, ſei es, daß ſie 
bereits zu ſchwach war: die Raketenleinen wurden 
nicht, eingeholt, und fo war jede Rettung un⸗ 
möglich. Man hörte anfänglich noch die Beſatzung 
ſchreien, daun ging gegen 1% Uhr nachts der 
Vormaſt über Bord, allmählich verſtummten die 
Rufe. Da bis jetzt ausfchließlich Schiffstrümmer 
an Laud getrieben werden, nimmt mau an, daß 
das Schiff ohne Ladung geweſen. \ 

Poſen, 2. Dezember. (Neue polnische Zeitung 
ia Sicht.) Herr v. Koscielski auf Miloslaw wird 
mit Anfang des neuen Jahres eine politiſche pol⸗ 
niſche Zeitung unter dem Titel „Goniee Milos⸗ 
lawski“ herausgeben. 


Lokalnachrichten. 5 


Zur Erinnerung. Am 6. Dezember 1834, vor 65 
Jahren, ftarb zu Berlin Adolf Freiherr von 
Lützow. Wenn wir mit Körner ſingen: „Das 
iſt Lütows wilde verwegene Jagd“ deuken wir 
au den kühnen Führer der „ſchwarzen Schaar“ in 
den Freiheitskriegen. In Wirklichkeit zeigte ſich 
Lützows Korps den gehegten, viel zu hohen Er⸗ 
wartungen nicht gewachſen und hat mehr 
moraliſch und patriotiſch genützt, als praktiſch. 


Thorn. 5. Dezember 1899. 
— (Perſonalien bei der Eiſenbahn. 
Verſetzt: Regierungsbaurath Albrecht von Poſen 
nach Königsberg unter Uebertragung der Stelle 
eines Mitgliedes bei der dortigen Eiſenbahndirek⸗ 
a 1 ee Dr. Mertens von Königs⸗ 
erg na romberg. r 
— (Berjonalien) Der Kreisthierarzt 


Waguer iſt von Schwetz nach Inowrazlaw verſetzt 
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— irchliche Perfonalien.) Der 
Vikar Gollnick iſt von Culmſee als erſter Vikar 
an die St. Marienkirche in Thorn verſetzt. Der 
Geiſtliche Herr Szafranski iſt als Vikar in Culm⸗ 
ſee angeſtellt. g 

— (Gewitter im Dezember.) Heute 
Nachmittag kurz nach 1 Uhr überraſchte uns der 
Himmel mit einem — Donnerwetter. Während 
draußen luſtig die Flocken wirbelten, rollte der 
Donner vernehmlich über unſeren Häuptern, der 
raſch au Stärke zunahm und von ſeiner Waſch⸗ 
echtheit durch zuckende Blitze deutliche Proben 
ablegte. Herniederfallende Schloſſen von ziem⸗ 
licher Stärke, die allerdings nur vereinzelt 
praſſelnd gegen die Fenſterſcheiben ſchlugen, bil⸗ 
deten die Quittung des Himmels über das ſtatt⸗ 
gefundene ſeltene Naturſchauſpiel. Das Unwetter 
hat duch im Straßenbahuverkehr kleine Stockungen 
herbeigeführt, z. B. blieben Wagen mehrfach an 
den Kurven zeitweiſe ſtecken. Auch der Fern. 
— nach außerhalb war verſchiedentlich 
geſtört. ; 

— (Eine Belohnung von 100 Mark) ift 
Kind e ee e 
deriemger en Ormupitein des Kreishauses er⸗ 
ſchon u die darin befindlichen Münzen ent 
Indiz haben. Hoffentlich gelingt es, vermittelft 
der ausgeſetzten Belohnung den Thätern auf die 
Spur zu kommen und \.e zur Rechenſchaft zu 

ehen. 

(Die elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlagen) des Hauptbahnhofes ſowie des gauzen 
Nangirbahuhofes, der ſich faſt bis Schlüſſelmühle 
erſtreckt, ſind jetzt in Betrieb genommen worden, 
und allabendlich erglänzt die ganze Strecke in dem 
intenſiven Scheine des elektriſchen Lichtes Auch 
unſer Vorort Podgorz hat einen kleinen Vortheil 
von der verbeſſerten Beleuchtung, indem ein Theil 
der ſonſt in rabeuſchwarze Finſterniß gehüllten 
Weichſelſtraße von Eintritt der Dunkelheit bis 
zum frühen Morgen durch eine Flamme mit⸗ 
erleuchtet wird, die von einem Maſte in der Nähe 
des Gülle'ſchen Grundſtückes ihr Licht verſendet. 

— GVerlegtes Standesamt.) Das 
Standesamt Leibitſch und das Amtsbureau für 
den Amtsbezirk Leibitſch⸗Birkengau iſt von Leibitſch 
nach Bielawy verlegt. 
Grenzlegitimatiouen erfolgt außer im Amts⸗ 
burean Montags und Donnerſtags von 8 bis 
12 Uhr in den bisherigen Dienſträumen in 
Leibitſch. . 

— (Laudwehr verein.) Am Donnerſtag 
den 7. d. Mts., abends 8 Uhr hält der Laudwehr⸗ 
verein,im Saale des Herrn Dylewsky eine Hauptver⸗ 

ammlung ab. Nach dem Geſchäftlichen wird ein 
ar gehalten. 

(Turnverein, Altherrenriege.) Auf 
die Mittwochs um 8, Uhr abends im Turuſaale 
der Bürgerſchule flattfindenden Uebungen, welche 
vorzugsweiſe in Frei, Hantel⸗, Stab⸗ und Kenlen⸗ 
übungen beſtehen, machen wir mit der Bemerkung 
aufmerkſam, daß der Betrieb umſo keck mäßiger 
und allerſeits befriedigender geſtaltet werden 
kann, je zahlreicher, regelmäßiger und pünktlicher 
der Beſuch iſt. 

— Gerein deutſcher Katholiken.) In 
der heute, Dienftag den 5. d. Mts., abends 8 Uhr 
bei Herrn Nicolai ſtattfindenden Monatsverſamm⸗ 
lung hält Herr Vikar Bünger einen Vortrag über 
„Die Photographie.“ 

— (Der erſte Schnee.) In reichlichen 
Mengen rieſelten geſtern Abend die weißen Schnee⸗ 
krpſtalle pom Himmel hernieder und hüllten die 
Mutter Erde in ein 
Aber unſer Planet eilt dem Zuſtande der Ver⸗ 
eifung in zu langfamem Tempo entgegen und 

irgt noch zu viel von prometheiſchem Feuer in 
eiuem Zentrum, als daß der kalte Gruß aus den 
zöheren Luftſchichten hier auf dauernde Aufnahme 
rechnen könnte. Bald war die weiße Herrlichkeit 
wieder in einen gränlichen Urſchlamm zerronnen, 
und die unternehmungsluſtige Jugend, die ſich 
alsbald auf den Straßen regelrechte Schneeball 
ſchlachten zu liefern begann, mußte ihre weiteren 
Projekte betreffend Erbauung von Schueefeſtungen 
und grotesken Schneemännern ad calendas graecas 
verſchiebeu. Nun aufge ben iſt nicht aufgehoben! 
Den armen Leuten iſt vas zige milde Wetter 
ſicher von Herzen zu gönnen, und darum mag 
unſere ungeberdige Jugend lieber ihre Anſprüche 
einſchräuken. 

(Straßenbau) Der Ausbau der Land 
ſtraße von Grembotſchin nach Leibitſch iſt dem 
Bauunternehmer Groſſer hier übertragen worden 
Der Weg hat eine Länge von 3700 Meter. Der 
Berg wird über 2 Meter abgetragen und die 
Grembotſchiner Dorfſtraße entſprechend erhöht. 
Eine Strecke von 2400 Meter wird gepflaſtert, der 
Reit chauſſirt. Zum Ban der Straße hat' der 
Kreis eine Beihilfe von 35000 Mk. bewilligt. 
Mit den Arbeiten wird ſchon begonnen. Die be 
deutenden Erdbewegungen ſollen jo gefördert 
werden, daß mit der Pflaſterung im Frühjahr be⸗ 
onnen werden kann. Zum 1. Dezember n. Is. 
oll 25 3 dem Verkehr übergeben werden. 

— wurgericht.) Heute fungirten als 
BVeiſitzer die Herren Landrichter Schreiber und 
Gerichtsaſſeſſor Hauſer, Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Dr. Borchert. 
Gerichtsſchreiber war Herr Referendar Riebold. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an 
der Sitzung theil: Rittergutsbeſitzer Adolf Probſt 
aus Straszewy, Zimmermeiſter Guſtav Schilling 
aus Culm, Zimmermeiſter Albert Schulz aus 
Culm, Fabrikbeſiger Adolf Sultan aus Thorn, 
Gutsbefiger Paul Rübner aus Eliſenau, Stadtrath 
Oskar Kriwes aus Thorn, Schornſteinfegermeiſter 

eiurich Fucks aus Thorn, Gutsbeſitzer Julius 

raatz aus Pruſſy, Amtsrath Hermann Donner 
2 Steinau. Rittergutsbeſitzer Theodor Koerner 
Eul Hofleben, Kaufmann Karl Hirſchberger aus 
elm und Rittergutsbeſitzer Richard Bremer aus 

Zegartowitz. Die Anklage in der zur Verhandl 
guberaumten Sache richtete ich 5 idie 
Arbeiterfran Katharina Kerſtein geb. Kalinowski 
aus Pokrzydowo und hatte das Verbrechen der 
vorſätlichen verſuchten und der vollendeten 
Brandſtiftung zum Gegenſtande, Als Vertheidiger 
der Angeklagten meldete ſich Herr Rechtsanwalt 
Nadt. Die Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden 
Sachverhalt: Die Angeklagte und die Käthnerin 
Marianna Ewertowski bewohnen in Pokzrydowo 
gemeinfchajtlich ein der Ewertowski gehöriges 
Haus. 305 1 en von beiden benutzten Räumlich⸗ 
keiten gehört auch eine Scheune, welche unweit 
des Wohuhauſes belegen war. Am 28. Juni d. J. 
war die Käthnerfrau Ewertowski mit dem Arbeiter 
Nobann Werle, mit welchem ſie in wilder Ehe 
Abfabrt hand dle 1 gefahren. Bald nach ihrer 
and die 18 jährige Käthnertochter Ma⸗ 


Die Ausfertigung von ſi 


lichtes weißes Gewand. ſich 


thilde Ewertowski auf dem Hausboben ihrer 
Mutter eine Schaufel voll ſchwelender Lumpen 
vor, in deren Nähe ein Packet lag, in welchem 
ein Stück von einem rothwolleuen Tuche der An⸗ 
geklagten ſich befand. Die Mathilde Ewertowski 
holte ſchnell einen Eimer Waſſer und löſchte da⸗ 
mit den Brand, der offenbar vorſätzlich angelegt 
war. Gleich darauf machte ſie der Angeklagten 
von dem Vorfalle Mittheilung und erhielt von 
dieſer zur Autwort, daß die Katze wahrſcheinlich 
das Feuer nach dem Boden verſchleppt haben 
werde. Hierbei bat die Angeklagte das Mädchen, 
niemandem von dem Brande etwas zu erzählen. 
Als gegen Abend die Käthnerfrauen Ewertowski und 
Werle von ihrer Reiſe aus Strasburg zurück⸗ 
gekehrt waren, fand ſich die Angeklagte in der 
Ewertowsköſchen Wohnung ein. Sie hatte ihr 
Kind bei ſich und verließ mehrmals hintereinander 
die Wohnſtube. Beim dritten Male ließ fie ihr 
Kind in der Ewertowski'ſchen Wohnung zurück. 
Bald nach ihrer diesmaligen Entfernung aus der 
Wohnſtube bemerkte die Mathilde Ewertowski die 
Angeklagte von der Scheune her quer durch die 
Saat dem Wohnhauſe zueilen und unmittelbar 
darauf Rauch aus der Scheune aufſteigen. Das 
Feuer griff ſchuell um ſich und äſcherte die aus 
Brettern errichtete und mit Stroh gedeckte 
Scheune in kurzer Zeit vollſtändig ein. Die An⸗ 
klage beſchuldigt die Angeklagte, daß ſie nicht nur 
dieſen Br. engelegt, ſondern ſchon vorher ver⸗ 
ſucht habe, vas Wohnhaus mittelſt der auf dem 
Boden vorgefundenen ſchwelenden Lumpen in 
Brand zu ſetzen. Als Beweggrund zu der That 
giebt fie Feindſeligkeiten au, die zwiſchen der Aus 
geklagten und Werle beſtanden hätten. Daß der 
Angeklagten eine Brandſtiftung ſehr wohl zuzu⸗ 
trauen iſt, folgert die Anklage daraus, daß die 
Angeklagte ſchon als 14 jähriges Mädchen ledig⸗ 
lich aus Rachſucht das Gehöft ihrer damaligen 
Dienſtherrſchaft in Feuer hat aufgehen laſſen, wo⸗ 
für fie mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß beſtraft 
worden iſt. Die Angeklagte leugnet hartnäckig 
die Strafthaten. Sie bleibt auch hierbei, wiewohl 
ihr von dem P vorgehalten wird, daß 
ſie doch bereits ein Geſtändniß gegenüber dem Ge⸗ 
fäugnißinſpektor in Strasburg, wo fie in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſich befunden, abgelegt habe. Daß 
ſie ein ſolches Geſtänduiß zu dem Gefängniß⸗ 
inſpektor und anderen Perſonen gemacht, be⸗ 
ſtreitet die Angeklagte nicht. Sie behauptet aber, 
daß daſſelbe der Wahrheit nicht entſprochen habe 
und nur zu dem Zwecke abgegeben ſei, um aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen zu werden. Eine 
Mitgefangene, mit der fie zuſammen eine Zelle 
getheilt, habe ihr nämlich geſagt, daß, wenn ſie 
die That eingeſtehe, ſie ſofort aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft würde entlaſſen werden. Die Ans 
gaben der Angeklagten machten im höchſten Grade 
den Eindruck der Unglaubwürdigkeit und wurden 
durch die Beweisaufnahme faſt durchweg widerlegt. 

— (Ein jähes Ende) fand in vergangener 
Nacht in Grembotſchin die Fröhlichkeit zweier 
Töpfergeſellen, die bei den Klängen einer Hand- 
harmonika ſich im Freundeskreiſe vergnügt und 
daun auf den Heimweg begeben hatten. Dieſelben 
geriethen vom Wege ab und ſtürzten beim Splitt⸗ 
gerber'ſchen Grundſtück in den nur niedrig um⸗ 
zäunten Ziehbrunnen, in welchem beide ertranken. 
Heute früh zog man beide als Leichen aus dem 
Brunnen heraus. Die Hand des einen hielt noch 
krampfhaft die Harmonika umklammert. 

— (Der boshafte kleine diabolus), der 
in den Setzkäſten der Druckereien ſein Domizil 
hat, gemeinhin „Druckfehlerteufel“ genannt, hat 
in der geſtrigen Nummer eine Verdrehung von 
Thatſachen erlaubt, die ſchon in der „Danziger 
Zeitung“, aus der wir die Notiz übernahmen, 
enthalten war. Unter Perſonalien bei der Reichs⸗ 
bank (Lokales) muß es nämlich heißen, daß die 
Reichsbanknebenſtelle in Allenſtein zum 1. Jaunar 
in eine Reichsbankſtelle verwandelt wird und nicht 
eier Als erſter Vorſtandsbeamter iſt der 
bisherige zweite Vorſtandsbeamte in Danzig, 
Herr Bankaſſeſſor Reiß ner ernannt. 

Gefunden) ein Schlüſſſel zu einem Kunſt⸗ 
ſchloß im Polizeibriefkaſten. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Nach telegraphi⸗ 
ſcher Meldung betrug der Waſſerſtand der Weichſel 
ee 2 rſchau heute 2.52 Mtr. (gegen 2,16 Mtr. 
geſtern). 


e Leibitſch, 4. Dezember. (Verſetzung. Molkerei.) 
Ju dieſem Jahre haben Maſern, Scharlach, 
Diphtheritis und andere Krankheiten, die unter 
unſeren Kindern herrſchten, der Schule viel ge⸗ 
ſchadet. Es liegen jetzt noch Kinder an Diphtheritis 
darnieder. Die königliche Regierung hat die Ub- 
ſicht, einen vierten Lehrer hier anzuſtellen, da die 
Schule mit ſchwierigen ſprachlichen Verhältuiſſen 
zu kämpfen hat und die Zahl der Schulkinder auf 
durchſchnittlich 280 geſtiegen iſt. Die Anſtellung 
hat aber noch nicht geſchehen können. Jetzt iſt 
auch noch der Lehrer Krüger von hier nach 
Gronowo perſetzt, ſodaß augenblicklich zwei Lehrer 
die gauze Zahl der Kinder unterrichten müſſen. — 
In den nächſten Tagen wird hier durch einen 
Privatunternehmer eine Molkerei auf dem Mar⸗ 
quardt'ſchen Grundſtſick in Betrieb geſetzt werden. 
Eine Anzahl größerer Güter aus Rußland haben 
mehr als 200 Kühe gezeichnet. Die Landwirthe 
aus Leibitſch haben ſchon vor einigen Jahren 
einen Vertrag mit der Molkerei Grembotſchin ab⸗ 
geſchloſſen, ſodaß von hier keine Milch für die 
neuerrichtete Molkerei geliefert wird. Es iſt den 
Bewohnern unſeres Ortes bis dahin ſehr ſchwierig 
geweſen, genügende Mengen Milch zu kaufen, da 
mit Ausnahme der Laudwirthe, welche Milch an 
die Molkerei nach Grembotſchin lieferten, hier 
von ſehr wenig Bewohnern noch Kühe gehalten 
werden. Durch die Molkerei wird dieſem Uebel⸗ 
ftand abgeholfen. Da der Boden um Leihitſch 
zum großen Theil ſehr ſandig iſt, die Lage unſeres 
Ortes an der ruſſiſchen Grenze auch auf andere 
Erwerbszweige als Laudwirthſchaft weiſt, ſo wird 
hier Handel und Gewerbe in dem Umfange ge 
trieben, wie wohl kaum in einem Orte gleicher 
Größe in der ganzen Provinz. Es iſt Leibitſch 
aus dieſem Grunde auch ein ziemlich theurer Ort, 
da Aufwand und Lebeusweiſe mehr Ausgaben er⸗ 
fordern als Orte mit landwirthſchaftlicher Bes 


völkerung. Hier find beiſpielsweiſe neben mehreren ee 


Kaufläden, Bäckereien u. ſ. w. bis vor kurzer Zeit 
noch 7 Gaſthöfe geweſen und dabei zählt unſer 
Ort kaum mehr als 1100 Bewohner. 


Mannigfaltiges. 


(Die Arbeiten zur Hebung der 
„Patria“) und zur Rettung der Ladung 


haben am Freitag begonnen. Beauftragt da⸗ 
mit iſt eine deutſche Firma. Drei deutſche 
Dampfer führen die Arbeit aus. 

(Ein harmloſes Burengeſchicht⸗ 
chen) wird der „Volkztg.“ aus Holland 
mitgetheilt. In Amſterdam amüſirt man 
ſich jetzt im Zirkus über die allabendlich in 
Dreſſur vorgeführten Mauleſel. Die Thiere 
ſiud angezogen wie Menſchen und ſpazieren 
auch wie ſolche gravitätiſch einher. Aus den 
Farbenzuſammenſtellungen der Kleidungs⸗ 
ſtücke erkennt man unſchwer die Landes⸗ 
farben verſchiedener europäischer Nationen. 
Nachdem die Mauleſel ihr Penſum abge⸗ 
arbeitet haben, werden ſie der Reihe nach 
von ihrem Dreſſeur gefragt, ob ſie nun in 
ihren Stall wollen. Auf zuſtimmendes 
Kopfnicken erhalten ſie hierzu die Erlaubniß 
und trollen ſich einer nach dem anderen 
davon. Nur der bis zuletzt gebliebene 
Meiſter Langohr mit dem vielverheißenen 
Namen „Dum-Dum“ in feinem die eng⸗ 
liſchen Farben tragenden Koſtüm will von 
der Erlaubniß, die Manege zu verlaſſen, 
keinen Gebrauch machen. Selbſt Drohungen 
mit der ſonſt Reſpekt einflößenden Peitſche 
imponiren ihm heute nicht. Das Publikum 
wird ungeduldig. Da ruft der anſcheinend 
in Verlegenheit gerathene Dreſſeur wie 
einer plötzlichen Eingebung folgend: „Dum⸗ 
Dum, die Buren kommen!“ — Wie von 
einer Tarantel gejtochen, jagt der Eſel 
davon, und grenzenloſer Jubel lohnt den 
Künſtler für ſeinen neuen Trik. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nut die 

preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Warum brennen vom Kinderheim bis Gaſthaus 
Ziegelei 6 Laternen und vom Kinderheim bis zum 
Chauſſeehauſe keine Laterne? Beide Wege werden 
in gleicher Weiſe frequentirt. Könnte der Weg 
vom Kinderheim bis zum Chauſſeehauſe nicht 
wenigſtens mit 2 Laternen verſezen werden? 

Einer für viele. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 5. Dezember. Bei Meſſerkämpfen 
ſind tödtlich verletzt worden in Ohra der 


Steinfeber Pirch und in Heubude der Schiffg- | R 


zimmermann Mielke; beide ſind ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Pirch erhielt die tödtliche 
Verletzung von einem erſt vor 14 Tagen aus 
dem Zuchthauſe entlaſſenen Arbeiter. 

Königsberg, 5. Dezember. Hier herrſcht 
Sturmwind, vermiſcht mit heftigem Schuee⸗ 
geſtöber und Hagelfall. 

Poſen, 5. Dezember. Fürſtbiſchoff Kardi⸗ 
nal Kopp iſt geſtern Nachmittag um 2¼ 
Uhr zum Beſuch des Herrn Erzbiſchofs hier 
eingetroffen und um 6½ Uhr wieder nach 
Breslau zurückgekehrt. Auf dem Bahnhofe 


wurde er von Herru Weihbiſchof Dr. Likowski] B 


empfangen. Im erzbiſchöflichen Palais waren 
ſämmtliche Domherren anweſend. 

Berlin, 5. Dezember. Der Kaiſer begab 
ſich heute Vormittag nach der techniſchen 
Hochſchule, wo er den Dank der Rektoren der 


technischen Hochſchulen in Berlin, Aachen und B 


Hannover für die Verleihung des Promotious⸗ 
rechtes eutgegennahm. Sodann wohnte der 
Monarch einer Sitzung der Schiffsbautechniſchen 
Geſellſchaft bei. 

Berlin, 4. Dezember. Für das nächſte 
Jahr iſt die Eutſendung von vier Kanonen⸗ 
booten nach Oſtaſien in Ausſicht ges 
nommen. — In parlameutariſchen Kreiſen 
war heute das Gerücht verbreitet, Fürſt 
Hohenlohe werde bei der bevorſtehenden Be— 
rathung des nationalliberalen Antrages eine 
Erklärung zu gunſten der Aufhebung des 
Verbindungsverbots der Vereine abgeben. 
— Hier ſind noch geſtorben das Mitgli eddes 
Generalauditoriats Lieberkühn, der Beſitzer 
der „Berliner Zeitung“ Ullſtein und in 
Aachen Ober- Juſtizrath Franz Oppendorff, 
hervorragender Juriſt. — Der aus dem 
Prozeß der Harmloſen bekannte v. Kröcher 


iſt in San Remo lebensgefährlich er⸗ 
krankt. 
Emden, 5. Dezember. Infolge einer 


Kohlenexploſion auf einem Dampfbagger wur⸗ 
den 2 Perſonen getödtet. 

London, 4. Dezember. Ein Telegramm 
aus Rokſtad in Oſt⸗Griquliland beſagt, daß 
die Buren aus Bark⸗Eaſt in Drakeusberg 
in der Nähe des Fleteherberges geſehen 
wurden. Dieſelben hatten anugenſcheinlich die 
Abſicht, einen Einfall in Oſt⸗Griqualand zu 
machen. 

London, 5. Dezember. Einer Meldung 

der „Times“ aus Mafeking zufolge hätten 
die Buren am 29. November auf der Weſt⸗ 
ſeite einen Angriff gemacht, wären aber in- 
folge Granatfeuers der Garniſon zurückge⸗ 
gangen. 
London, 5. Dezember. Der „Times“ wird 
aus Sterkſtrom gemeldet, daß General Ga⸗ 
trace am 29. November feine Truppen bei 
Molteno konzentrirte. Der General requirirte 
5 Bahnzüge. 

London, 5. Dezember. Der „Times“ wird 
aus dem engliſchen Lager bei Frere gemeldet: 


Die Stellungen der Buren bei Colenſo find 
von den britiſchen Vorpoſten bei Chieveley 
aus ſichtbar. Die Stellungen ſcheinen ſehr 
ſtar Ein Frontangriff auf dieſelben ſcheint 
beinahe undurchführbar. 

London, 5. Dezember. Einer amtlichen 
Meldung zufolge iſt das geſtern auf Grund 
gerathene Transportſchiff „Ismore“ gebrochen. 
Außer den Truppen und Mannſchaften wur⸗ 
den noch Pferde gerettet. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 


DB. Dez. | 4. Dez. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwach, 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 —40 1216-60 
Warſchan 8 Tage. 215 —70 — 


Oeſterreichiſche Banknoten . 169 —40 169 —35 
Preußiſche Bu 3%. . | 89-40 | 89-50 
Pren 5 Konſols 3¼ % . | 98-00 | 98-00 
Preußiſche Konſols 3¼½ % .| 97-90 | 97—70 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 89-40 | 89-50 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % | 98-20 | 98-10 
Weitpr. Braudbr. 3%, nenl. . 86-30 | 86-30 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 94-30 | 94-80 
Bojener Pfandbriefe 37% % . 95 3095 25 
e ” % „ 100 80 1100-90 
Pak Bfaudbriefe 4¼½ % | 98-10 98 25 
ürk. 1% Auleihe . 4 25 9085 80 
Italieniſche Reute 4%. . 94 2094 20 
Numän. Rente v. 1894 4% 93 -30 | 93-50 
Diskon. Kommandklt⸗Autheile 193—30 193 80 


Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1202-75 1203—75 

Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien . 1124-50 12480 

Thorner Stadtauleihe 3½ / | 96 00 

Weizen: Loko in Newyork Jan.] 73% 72 / 
. 1 47—80 | 47 


Spiritus: 70er loko 


Bank-Diskout 6 pt., Lombardzinsfuß 7 pt. 
Privat⸗Diskont 5¼ pCt., Londoner Diskont 5 pCt. 


Berlin 5. Dezember. (Spiritusbericht.) 70 er 
47,80 Mk. Umſatz 17000 Liter. 67 
Umſatz 6000 Liter. n 


Königsberg, 5. Dezember. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 52 inländiſche, 58 ruſſiſche Waggons. * 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dinnſtag, 5. Dezember. 


8 5 höchſt. 


Benennung reis. 
4121412 


Weizen 100 Kilo 3901305 
Rogge 13 001360 
Gerſte nen * 12 50 13 40 
o 12 — 1230 
Stroh (Richt⸗ ) * 401 — — 
Hun .. „ 5 — 61 — 
Koch⸗Erbſen 15 — 116 — 
Kartoffeln . . 550 Kilo 180 2120 
Weizenmehl 4 — —1— — 
Roggenmehl * — En re 
Brot . 4 Ku — 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 — 120 
Bauchfleiſ ch. „ el 
ene „ — 80 120 
Schweinefleiſch z = 1 — 120 
Geräucherter Speck 2 1/40] 160 
Schmal) 0.0.0 00 € „ 1101 — | — 
Hammelfleiſche > 118118 
FF 2 2 00 260 
Eier 5 .... Schock] 400] 440 
Krebſe ne J -i- Sl ze 
Aale Ir C- 
S „ 80 —— 
Schleie. ren 8 1120 == 
Hechte 5 * = — 80 1/00 
arauſchen n 1!—-I—|— 
arſche . . " — 80 1/00 
ander 2 1 1 401—— 
err = 11601—|— 
Barbinet, - so... „ 180 —1— 
Weiß fiſ chte 9 — 440 —— 
Wife an RR ae 
Beton a nis... ; » 1201 —— 
Spiritus . Tre em = 119] —|1— 
3 (denat.). 5 — 351—— 


Der Markt war mit allem nur wenig beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi - — Pfennig pro 
Mandel, Blumenkohl 20—40 Pfennig bro Kopf, 
Wirſingkohl 8—10 Pfg. pro Kopf, Weißkohl 8 bis 
15 Pfg. pro Kopf, Rothkohl 10. 20 Pfg. pro Kopf, 
Salat — Pfennig pro — Köpfchen, Spinat 10 


5 Pfg. pro Bündch., Aepfel 
Pfund, Birnen — Pfg. pro Pfd., 

— Pfeunig pro Pfd. Walluüſſe 25.—35 Pfg. pro 
Pfd., Pilze — Big. pro Näpfchen, Gäuſe 3,50 —600 
ME. pro Stück, Enten 2,80—4,50 Mk. pro Paar 
Hühner, alte 1,20—1,50 Mk. pro Stück, Hühner, 
unge — Mk. pro Paar, Rebhühner — 
Pfg. pro Stück, Tauben 60 Pfg. pro Paar 
Hafen 00 —3.50 Mk. pro Stück, Puten 3—5,50 Mk. 
pro Stück, geſchlachtete Gänſe 1—1,20 Mk. pro Kilo 
geſchlachtete Enten 1,50—2,25 Mk. pro Stück.. 


Jede Dame findet 
Co. Muster 
von Barmen 317 verlangt, 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng unterhält 
Niederlaſſungen in 17 deutſchen und in 7 ausländiſchen 
Städten; in Amerika und Auſtralien wird ſie ver⸗ 
treten durch Tue Bradstreet Company. Tarif poſtfrei 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlottenſtraße 32. 


eidenstoffe Bestellen Sie zum 

Vergleiche d. reich- 
—— haldge Collection 
der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie + BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes mr f. Seidenstoffe u. Sammete, 


H I. d. Königin Mutter d. Niederland 
Hoflielaranten E. H. 4 Frinsbssin Aribert den Abel 


A Geftern früh 7°/, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchweren Leiden unſer innig⸗ 

geliebter Sohn, Bruder, 5 

Schwager und Onkel, der 

Gefreite der 11. Kompagnie 9 

Infanterie-Regiments Nr. 61 


| 4 Leonlıd, Januszewski 9 


. im Alter von 24 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt ME 
um ſtille Theilnahme bittend MW 


an 5 
Oſtas zewo, 5. Dezemb. 1899 5W 
die irauernden Hinterbliebenen. 
755 Die Beerdigung findet! 
Donnerſtag den 7. Dezember, Di 
nachmittags 2 Uhr, von der 
Leichenhalle des Hilfslaza⸗ 
reths I aus ſtatt. 


Heute früh 8 Uhr verſchied Woß 
im hieſigen Garniſon⸗Hilfs⸗ 
VLazareth nach kurzer, ſchwerer W 
Krankheit an Blinddarm u. 
Bauchfelleutzündung der Kapi⸗ 
tulant, Gefreiter 


f Leonhl, Januszewski I 


der 11. Kompagnie Infau⸗ 
terie⸗Regiments v. d. Mar- 
witz (8. Pomm.) Nr. 61. N 
Der Verſtorbene war das 
Muſter eines jungen Sol⸗ 
daten, treu, gehorſam, dienſt⸗ 
eifrig und tüchtig überall. 
Sein Andenken wird in 
der Kompagnie fortleben. e 
Thorn, 4. Dezember 1899. 
In amen der Ofſtziere, 
lnteroſſtziere u. Mannſchaften SE 
5 der 11. flompagnie: : 
von Zaborowski, ® 
Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef. 5 


100 Mk. Beſohnung. 
In der Nacht vom 1. zum 2. 
d. Mts. iſt der Grundſtein des 
Kreishausneubaus erbrochen und 
des Inhalts beraubt. f 
Wir ſichern demjenigen, der 
uns den Thäter fo nachweiſt, 
daß ſeine gerichtliche Beſtrafung 
erfolgen kann, eine Belohnung 
von 100 Mark zu. — 5 
Thorn den 5. Dezember 1899. 


Der Kreisausſchuß. 


von Schwerin. 


Herrengarderoben 
H. Tornow, 
Eliſabethſtraße 5. 


Neue Herbst- und 
Minterstoffo. 


Donnerstag 
den Bu 
1. Dezember) E 


BR 


mit 


dem Pianisten Lütschg. 


Abends $ Uhr. 


Karten à 3,00, 2,00 und 1 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Der Weihnachts⸗Bazar 


aum besten des hiesigen Diakonissen-Krankenhauses 


findet 
Dienſtag den 12. Dezember 


von 4 Uhr nachm. ab in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 
Von 5 Uhr ab 


CONCERT Duͤonnerſt 


der Kapelle des 15. Art. 1 


errn 


Entree so Pfennige. 


unter Leitung ihres Dirigenten 


Kinder frei. 


Krello. 


Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben 
für den Bazar zu unterſtützen beabſichtigen, werden freundlichſt 
ebeten, ſolche bis zum 10. Dezember den nachbenannten Damen 


g bes Vorſtandes zuſenden zu wollen. — Speiſen für das Buffet und 
Getränke werden am 12. Dezember vormittags in den oberen 


Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in 


Der Vorſtand. 


Frau Exzellenz v. Amann. Frau Lina Dauben. Frau Marie Dietrloh. 


Umlauf geſetzt. 


Frau v. Reitzenstein. 


Frau Helene Schwartz. 


Abbazia-Veilchen 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 
herrlich, wie frisch gepflückte Veilchen duftend, 


U 


N 


A cifeurgefiäft 


befindet ſich jetzt 


Gerberſtraße 22, 


Er gegenüber der Mädchen ⸗ Schule, 


Verkaufe 
von heute ab bis uufweileres 
6 Big. 


Farin pr. Pfd. 2 
Brotzucker pr. Pfd. 28 „ 


Würfelzucker pr. Pfd.. 28 „ 
Rohkaffee's nur reinſchmeckend in 

allen Preislagen von 60 Pfg. pr. 

Pfd. an. 5 

Spezialität Dampfkaffees pr. 


Pfd. von 70 Pf. an: 
Kaiſer⸗Kaffeeſchrot pr. Pack . 23 Pf. 


* * „ 1 * “ * 
er pr. Po . 
norrs Hafermehl pr. Pfd. 
Weizengries gr. u. fein. p. Pfd. 
Reisgries pr. Pfd. „ 
Gerſtengrützen pr. Pfd. v. 12 Pfg. au 
Graupe pr. Pfd. von 12 Pfg. an 
Erbſen (gutkochend) pr. Pfd. 
gr. Seife pr. Pfd. 
Terpentinſchmierſeife pr. Pfd. 
Dr. Tompſon's Seifen⸗ 
pulver pr. Pfd. 17 „ 
Leſſive Phenixpulver pr. Pfd. 
3 Schachteln Wichſee 
Amor - Putzpomade Schtl. 
oo 4 
Ersmeſtärke, Reisſtärke, Waſchblau 
billigſt. 


Moſelweine, 
pr. Flaſche 0,50 Mark.; 
Rothwein früher 1,00, 1,25, 1,50 
„jetzt 75 Pf., 90 Pf., 1,25 Pf. 
Süſter Ungarwein früher 1,50, 
1,75, jetzt 1,00, 1,25 Mt. 


- ſowie 
ſämmtliche Kolonial ⸗ Waaren zu den 
billigſten Tagespreiſen empfiehlt 


rſte 
Wiener Dampf⸗Aaſfee⸗Röſterki, 
uur Neuſtädt. Markt 11. 


eller⸗Wohnung 


von ſogleich zu vermiethen. 
Ernst Zude, Friedichſtr. 14. 


8 10 $1. KH 


C. Sellner. 
— | 


IM . | 


Damen, herren und Kinder: 


Wollene 
Hemden, 


Jacken, 
Unterbeinkleider, 
Socken, 
Strümpfe, 
Haudſchuhe 

im Ausverkauf bei 5 


A. Petersilge. _ 


UD n 


5 o . 
Die offizielle Gewinnlile. 
der dritten Wohlfahrts⸗Lotterie 
iſt eingegangen und liegt zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner preſſe“. 


Oberhemden 


welche für den Weihnachts ⸗Tiſch 
beſtimmt ſind, bitte ich im Intereſſe 
der geehrten Beſteller rechtzeilig bei 
mir aufzugeben. Julius Grosser, 
Wäſchefabrik. 


Ein wenig gebrauchter 


Winter⸗Ueberzieher 
und ein Pelz öllig zu 
verkaufen. 


V. Skowronska, Brückenſtr. 16. 


12000 Mark, 


ſichere Hypothek, per 1. Januar zu 
zediren geſucht. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


à Fl. Mark 1,50 und 2,— bei A. Koczwara, Drogen - Handlung. 


TE 
Paul Hirschberger, 


Juwelier, 


Thorn, Breite- und Brückenstr.-Ecke 


empfiehlt sein grosses Lager von 


Juwelen, Uhren, 


d-, Silber-u. Alfenide aaren 


streng reell zu billigen, festen Preisen. 


A IR SESDIE 


S 


Auoſtelung und Verkauf 


von orientaliſchen Handſtickereien 


zum besten der Wittwen 


und Waisen in Armenien 


findet im Schützenhause am 
ag den 7. und Freitag den 8. Dezember 


von 10 bis 1¾ Uhr und von 4 bis 7 Uhr ſtatt. 
Entree 20 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch wird herzlich gebeten. 
Auf obige Veranſtaltung machen wir die Bewohner 
unſerer Stadt mit der Bitte um regen Beſuch aufmerkſam. 


horn. 


Frau Oberſt von Löbell. Frau Kommerzienrath Schwartz. 
Frau Diviſionspfarrer Strauss. 


Karpfen und Forellen 


zum Feſte bitten jetzt zu beſtellen. 


Bromberger Verein für Fiſchverwerthung, 


Genoſſenſchaft m. b. H. 


Telegr.⸗Adr.: Fiſchhalle. 
> 


5 


N 


\) 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt. 
Weimar⸗Lotterie; Ziehung vom 
7.—13. Dezember er. Hauptgewinn 


1,10 Mark empfiehlt 


Ein Ehepaar 
wünjcht 


eine Filinle 


im Werthe von 50000 Mark; Loſe & ran Bahn, iſt 


Oskar Drawert, Thorn. 
(kautionsfähig) 


— 
In unſerem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt, Ecke der Bromberger 
d Schulſtraßze, Halteſtelle der 


per 1. April 
900 evtl. früher, unter günſtigen Be- 
dingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 


Waaren⸗Geſchäft vorzüglich eignet und 


irgend einer Art zu übernehmen. in welchem zur Zeit ein Blumenge⸗ 
Angeb. unter K. 2 an die Geſchäfts⸗ ſchäft beirieken u. 8 


ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Fritz Schneider, 


Neustädt. Markt 
(neben dem Kgl. Gouvernement) 


Maassgeschäft 
für elegante Herrengarderoben. 


dresses Lager in modernsten Stollen, 


Die beiten Sänger in 


Harzer 


Kauarien⸗Vögel 
empfiehlt 


J. Autenrieb, 
Coppernikusſtr. 26. 


1 scharfen Hofhund 


ſucht zu kaufen Gut Papan. 


Der Eckladen 


kleine 


bine Parterte⸗Wohuung 
von 6 Zimmern und Zubehör. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Tho ru. 
Ein möbl. Zimmer und eine 


Wohnung ſofort zu ver⸗ 


miethen. Strobandſtraße 20. 


miet ngen ð . ĩð 
Möbl. Zimm. z. verm. Tuchmacherſtr. 7. 


2 gut möbl. imm. nebſt Burſchengel. 
auf Wunſch Pferdeſtall von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 13. 


Maurees Zimmer m. a. o. Penſ. 
ſof. z. verm. Windſtr. 5, II. l. 


öblirtes Zimmer von ſof. billig 
zu verm. Friedrichſtr. 8, pt. 


2 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Beköſtigung zu verm. 
Tuchmacherſtraße 11, l. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 


Jufolge Fortzuges 


iſt die aus 6 Zimmern mit all ; 
behör beitehende allem Zu 


I. Etage 
in meinem Hauſe, Breiteſtraße 6, 
bisher von Herru Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. Npril zu 


Alter Markt 18 ift von ſofort zu dere | vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 


miethen. Wiedemann &. Co. 
Zu erfragen bei Herrn 
von Szczypinski. 


Einen Laden 


mit Zimmer und Küche, worin bisher 
Glaſerei betrieben wurde, ver⸗ 
miethet ſogleich A. Stephan. 

Möbl. Zimm. z. v. Strobandſtr. 24, pt. 


. Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus I, r. 


Gustav Heyer. 


2 ———x— ̃ ——. — 
Herrſchaflliche Wohnungen 
bon 6 Zimmern von ſofort zu 
vermiethen in unſerm uenerbanten 
Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 

Zum J. April 1900 


Baderſtr. 23, 2. Et., 


welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 


Bromberg. *elegr.-Mr.: Fiſchalle 


299% 


de 


für Feuſter und Thüren 
— ſeets vorräthig bei 


J. Sellner. 


LI 222 ee 


Bochlahnende 


5 einfache Fabrikation 

eines patentirteu, neuen Maſſen⸗ 

Konſum⸗Artikels. Keine beſoudere 

Anlage. Keine Fachkenntuiſſe. Näheres 

gratis. Fallnloht's Laboratorium, 
Danzig. 


Schloſſer 


finden in meiner Lokomotiv⸗ 
fabrik hier ſofort lohnende 
und dauernde Beſchüftigung. 


F. Schichau-&lbing. 
Mehrere tüchtige 


Schloſſer 


werden von ſofort bei hohem 
Lohn verlangt. 
0. Schwarz, Maſchinenfabr., 


Argenau. 


Tichtige Schneidergeſelen 
finden dauernde Beſchäftigung. 
F. Stahnke, Schneidermſtr., 
Coppernikusſtraße 23. 


jreiber, 
auch Anfänger, 
kann ſich in einem Rechtsauwalts⸗ 


Bureau melden. Wo, zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 Lehrlinge 


ſucht Max Lange, Uhrmacher. 


1 Lehrling 


C. Seibieke, Bäckermeiſter. 


* 2 
Ein Lehrling, 
welcher Luſt hat, die Bäckerei zu 
erlernen, kaun ſich melden bei 
P. Gehrz, Mellienſtraße 87. 


Cin ordentlicher Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 
Ph. Elkan Nachf. 


5 Buchhalterin, die ſchon mehrere 
Jahre in einem größeren Geſchäft 
thätig war, ſucht vom 1. Januar 
1900 Stellung. Gefl. Anerbieten unter 


G. W. an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung erbeten. 
Y — als Stütze der 
Junges Mädchen Hausfrau aufs 
Land bei Familienanſchluß geſucht. 
Perf. Vorſtell, tägl. v. 3—4 nachm. 
Thorn, Friedrichſtr. 14, Kataſteramt. 


Mohnung 
von 4 Zimmern uebſt Zubehör i. Preiſe 
bis zu 600 Mk. vom 1. 1. 1900 ab 
v. einem Beamten geſ. Auerbieten 
u. F. 100 i. der Geſchäftsſtelle d. Ita 


Wilhelmsſtadt. 
Gerſtenſtraße 3, 1. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichlich. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c. 


9% 0 


i 
2 


ſucht 


beſtehend aus 6 Stuben zu verm.] Mk. 550 per 1. April 1900 zu verm. 


Ph. Elkan Nachfl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


August Glogau. 


Freitag den 8. d. Mts. er. 
abends 7 Uhr: 


J.⸗UI u. 25 j. M.⸗J. 
Handwerker⸗Verin. 


Donnerſtag, den 7. Dezember 
abends 8 / Uhr: 
(kleiner Schützenhausſaal.) 


Vortrag 


der Schulvorſteherin Fräulein 
M. Küntzel 


über: 
Land und Zente in Fransvnal 


und Granjefreiſtaat. 
Damen u. Gäſte find willkommen. 
Der Vorſtand. 


Viktorig⸗Theater. 
W Täglich wg 
öpezialitätenvorstellung, 


Täglich neues Programm. 
Billet Vorverkauf bei 
Herrn Duszynski. 
Alles nähere die Zettel und Plakate. 


Thalgarten. 
Heute, Mittwoch, 
Kaffee und Pfannkuchen. 


Der Saal iſt gut geheizt. 


Neueste 
reizend schöne 


Briefpapiere 


und Karte in 


Kassetten, in überraschend 
grosser Auswahl und billigsten 
Preisen. Ferner: 

Tischkarten, Menukarten, Jagd- 


karten bei ., P. Schwartz. 


Wgeriepungshalber iſt die erſte Etage, 
beit, aus 5—6 Zimm. all. Zub., 
Burſchengel., auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Mellienſtraße 74. 


22 U U 
Herrſchaftiche Wohnung, 
Breiteſtraße 37, Tr., 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, iſt 
von ſofort od. vom 1. Jan. ab zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Suche 


von ſofort oder 1. Januar 
eine Wohnung 

3 bi i mit 00 
us u Stel für 3 Pferde n bit 
Zubehör. Anerbieten unter F. 14 an 
ſchäftsſtelle dieſer Zei 


e di 


Eine renovirte | 


Wohnung, 


3 Zimmer, 


Küche und Zubehör 


nach vorn, 


per 1. Januar 1900 oder gleich 
zu vermiethen. 
S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zu⸗ 
behör mit Waſſerleitung, iſt wegen 
Verſetzung des Miethers ſofort auder⸗ 
weitig zu vermiethen. 
Culmer Chauſſee 49. 
3. Etage, renov., 
1 hnung, 3 Zimmer, 
Mädchenſtube, Küche und Zubehör, für 
880 Mk. ſofort oder zum 1. Jauuar 
1900 zu vermiethen. 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 


Brombergeritrahe 70, pt. 
2 Stuben und Küche jof. oder ſpäter 


zu vermiethen. Daſelbſt auch Pferde⸗ 
ſtall und Burſchenſtube. 


Lose 


zur Rothen Kreuz⸗Geld⸗Lotterie 
zur Errichtung von Heilſtätten 
für Lungenkranke, Ziehung vom 
16. bis 21. Dezember er., Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der Thorner Preſſe“. 


Verloren 


eine ſilb. Damenuhr geſtern Abend 
von der Brückenstr. zum Stadtbahnhof. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Der Stadt⸗ und einem 
Theil der Poſtauflage liegt 
eine Ankündigung von A. L. Meinel 
in Klingenthal i. S. über die deutſch⸗ 
amerikaniſche Guitarre⸗Zither bei, 
worauf noch beſonders hingewieſen 
wird. 


Hierzu Beilage. 


INT EEE c c — 


Beilage zu Nr. 286 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 6. 


Dezember 1899. 


Deutſcher Reichstag. 
115. Sitzung am 4. Dezember. 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von 
Thielmann. i 

Der Abg. Ratinger (baher, Bauerub.) Hi 
geſtorben; das Haus ehrt ſein Andenken 5 5 Ya 
heben von den Plätzen. Bei Fu der Beſchin 
kaum 50 Abgeordneten wird zunächſt a ungs⸗ 
des Bundesraths betreffend die Seel 0 von 
pflichtigkeit der Anlagen zur Sn n rſter 
Zündſchnüren und . Bünbeen in CENT 
und zweiter Leſung gene bung der Vorlage be⸗ 


e Berat 
gs fol een im Münzweſen. Schatz⸗ 


t n Thielmaunn begründet die Vor⸗ 
lane 8917 Fünfmarkſtücke in Gold, ſowie Zwan ig: 
pfeunigſtücke in Silber und aus Nickel hätten ſich 
ncht bewährt bezw. ſich nicht geuügend ein⸗ 
gebürgert. Wenn der Verkehr eine Münze dauernd 
abſtoße, jo müſſe fie eben aus dem Verkehr ver⸗ 
chwinden. Das Korrelat aber zu dieſem Satze 
ei, wenn der Verkehr eine Münze in erhöhtem 
Maße fordere, jo mühe fie ihm zugeführt werden. 
Deshalb ſchlage der Entwurf Erhöhung des Ge⸗ 
ſammtbetrages der Reichsſilbermünzen auf 
14 Mk. pro Kopf der Bevölkerung (ſtatt bisher 
10 Mk) vor. Als oberſte Grenze der jährlichen 
Ausprägung ſei 30 Mill. Mk. auserſehen; es ſei 
aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Prägung ſich 
ſchon nach wenigen Jahren weit unter dieſer 
Grenze halten werde. Die geſetzliche Grenze von 
14 Mk. werde ſelbſtverſtändlich nie erreicht werden 
können, ſchon weil die Bevölkerung ſtetig ſteige 
und die Prägung dann nachhinke. Außerdem 
komme der Bedarf der Kolonien inbetracht und 
drittens die Feſtlegung deutſcher Münzen bei 
Wechslern im Auslande. Dazu komme der Ab⸗ 
aug durch Braud und Schiffsunfälle, ſowie im 
Julande zu induſtriellen Zwecken. Der Betrag 
von 14 Mk. werde alſo praktiſch niemals erreicht 
werden. Thatſache ſei, daß die Thaler nicht ſo 
beliebt ſeien wie die Reichsſilbermünzen (Rufe 


500. Theil der Pro⸗ 
duktion Wenn man da wieder ein⸗ 
wende: Trausvaal! ſo antworte er: neunen Sie 
mir einen Krieg, der länger als ein Jahr dauert! 
Er glaube daugch das Haus bitten zu dürfen, die 
Wlan unbefangen blos auf die Verkehrs⸗ 
! dlirfniffe hin zu prüfen. Ahg. Dr. von Frege 
' mt namens der Konſervativen der Beſeitigung 
v goldenen 5 Mk.⸗Stücke zu, bemerkt aber, die 
albernen 5 Mk. Stücke ſeien nichts weniger als 
beliebt. Auch die Abſchaffung der 20 Pf.⸗Stücke 
ſei zu billigen. Wüuſcheuswerth ſeien aber 
25 Pf.⸗Stücke. Die Vermehrung der Scheide⸗ 
münze an ſich ſei erwünſcht, denn je mehr davon 
Vorhanden, deſto ſolider ſei der Verkehr. 
die prägung von 2 und 1 Mk.⸗Stücken finde daher 
die Zuſtimmung ſeiner Freunde, nicht aber die⸗ 
Icttige hochwerthiger Silbermünzen, denn damit 
cheine wirklich auf einem Umwege die Abſchaffung 
aller Thaler geplant zu fein. Und namentlich be⸗ 
denklich ſei die Ausprägung ſo vieler unter- 
werthiger Silbermünzen. Seine Freunde ſeien 
daher eutjchieden gegen die vorgeſchlagenen Ver⸗ 
änderungen im Silberumlauf. Er beantrage 
aher Verweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion. Check- und Giroverkehr würden ja den 
Goldwagen auf dem Asphalt der Großſtadt fort⸗ 
ſchleppen können, aber auf dem platten Lande 
werde es der ſchweren Arbeit des Silber⸗ 
ſchimmels bedürfen! Reichsbankpräſident Koch: 
Dei der Reichsbank habe man ein ganz genaues 
Urtheil über den Bedarf an Scheidemünze. Der 
Verkehr ſei außerordentlich bereit, Scheidemünzen, 
auch in Silber aufzunehmen, aber nicht entfernt 
to bereit inbezug auf Thaler. Es ſei nicht richtig, 
daß die Thaler hauptſächlich in 5 Mk.⸗Stücke um⸗ 
geprägt werden ſollen, Thatſache aber ſei aller⸗ 
dings, daß der Verkehr auch in ſehr erheblichem 
Umfange 5 Mk.⸗Stücke beanfpruche. Was habe 
die Reichsbank ſich für Mühe gegeben, die Thaler 
mit Hilfe der Poſt und der Staatskaſſen, der 
ein len {me te e elde das. 
netebrt, 9 un. wieder zur Reichsbank zurück⸗ 
erlangen, daß die Thaler minder beliebt find? 
Die Währungsfrage würde von allen ar 
Staaten, auch Rußland, J be 
trachtet, Dieſe Vorlage iſt lediglich aus prakti⸗ 
ſchen Erwägungen hervorgegangen, und ich 
bitte Sie, dieſelbe auch nur Danach zu beurtheilen. 
Abg. Heiligenſtadt (uatlib.): Nach den Er- 
fahrungen der letzten drei ne können wir 
zweifellos jagen, daß die Bedürfniſſe aller Klaſſen 
nach Scheidemünzen in großem Umfange zuge⸗ 
nommen haben. Ein Geſammtbetrag von 14 Mk. 
Silberſcheidemünze pro Kopf ungefähr ſcheint mir 
auch ganz richtig gewählt zu fein. Schabzſekretär 


—. 
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von Thielmaun beruhigt den Abg. von Frege 
noch darüber, daß etwa aus den Thalern haupt⸗ 
ächlich 5 Mi. Stücke geprägt werden ſollten. Das 


el nicht der Fall. Er ſelbſt ſei großer Freund der 
5 G tie, die neuerdings ſehr fark von Süd⸗ 
hy ıchland verlangt würden. Es würden daher 

und auch 1 ME-Stücke in großem Umfange ge⸗ 
prägt werden. Er erwähne noch, daß bei einer 
früheren Vorlage Fürſt Bismarck an den Rand 
geſchrieben habe: 10 Mk. pro Kopf reichen nicht. 
Endlich lege er hiermit noch ein 25 Pf.⸗Stücck auf 
dar des Hauſes, damit dieſes ſich ein Urtheil 
dari er bilde. Abg. Speck (Btr.) erklärt, feine 
R de der Vorlage ſhmpathiſch gegen⸗ 
iber, verlangten aber Kommiſſionsberathung. Mit 
der vorgeſchlagenen Einziehung von Miinzen könne 
man einveritanden fein. 25 Pf.⸗Stücke halte er für 
unpraktiſch, in Silber zu klein, in Nickel zu groß. 
Erfreut ſei er über eine Andeutung des Schatz⸗ 
ekretärs, daß die 50 Pf⸗Stücke umgeprägt werden 
allen. Die Nothwendigkeit der Vermehrung der 


lberuen Scheidemünzen werde jetzt wohl von] Reich 


edermann als nathwendia anerkannt werden. Es 


doch nur cum grano salis zu verſtehen, obwohl ja 


ann man einen beſſeren Beweis dafür] Ab 


apan, für erledigt be⸗ F 


1 


ar diskutabel, die obere Grenze auf 15 Mk. 

= oben. Was nun aber die Umprägung der 
haler anlange, jo ſolle mit dieſer Vorlage die 
Verantwortung für eine ſolche Beſeitigung der 
Thaler dem Reichstage aufgeladen werden. Um 
ſo nöthiger ſei eine gründliche Prüfung. Daß mit 
dieſer Verwendung der Thaler an unſeren Wäh- 
rungsverhältniſſen garnichts geäudert werde, ſei 


ichtig ſei, daß nicht alle Thaler aufgebraucht 
Ade i alſo noch nicht die reine Goldwährung 
bekämen. Im übrigen wolle er die Währungs⸗ 
frage nicht erörtern, denn dieſe müßte internatio⸗ 
nal geregelt werden. Jedenfalls müſſe Art. 4 in einer 
Kommiſſion geprüft werden. Abg Dr. Arendt 
(Reichsp.) hofft, die Darlegungen der Regierung in 
der Kommiſſton würden es auch feinen Freunden 
ermöglichen, die Vorlage in ihren Theilen anzu⸗ 
nehmen. Sehr bedeuklich ſei es jedenfalls, ohne 
zwingenden Aulaß Thaler in Scheideminzen um⸗ 
umwandeln. Wolle das Reich die Thaler in der 

eichsbank los ſein, wäre es das allein richtige, 
ſie zu verkaufen; nicht richtig dagegen ſei es, ſie 
in Scheidemünze zu verwandeln. Die Vorlage 
bringe nicht einen Abſchluß der Währungsfrage, 
ſondern nur eine Verſumpfung. Einer künftigen 
bimetalliſtiſchen Geſetzgebungwerde man damit doch 
nicht vorbeugen. Die Doppelwährung ſei nur in⸗ 
ternational möglich; bis dahin müſſe man an der 
Goldwährung feſthalten. Aber dieſe müſſe ſo 
durchgeführt werden, daß fie den Jutereſſen aller 
Volkskreiſe entſpreche. Vor allem ſollte man in 
der Ausprägung unterwerthiger Silberſcheide⸗ 
münzen nicht fo weit gehen. Redner weit nament⸗ 
lich wieder darauf hin, wie hoch bei ung zum 
Schaden von Landwirthſchaft und Induſtrie der 
Bankdiskont ſei im Vergleich zu Frankreich. Die 
Vorlage ſei nichts weniger als eine Erfüllung des 
Verſprechens der Regierung, dem Silber ſeinen 
Werth zu erhalten. Eutſtauden ſei die Vorlage 
im Sommer zu einer Zeit, wo man mehr 
unter dem Eindruck der Kanal⸗ als der Flotten⸗ 
vorlage ſtand. Hoffentlich erhalte die Vorlage 
in der Kommiſſion eine annehmbare Faſſung. 
Abg. Siemens (freiſ. Vg.): Die Vorlage iſt 
außerordentlich einfach, ich finde ſie beinahe un⸗ 
bedeutend und weiß nicht, was eigentlich eine 
Kommiſſion damit ſoll. Die Vorlage will weiter 
nichts als einen beſtehenden Zuſtand legaliſiren, 
ſie will gewiſſermaßen den Silberumlauf uicht er⸗ 
höhen, ſondern eher ermäßigen, indem ſie einen 
Theil der Thaler in Scheidemünze umwandeln 
will, was ſie eigentlich jetzt ſchon ſind. Ueber ſo 
etwas eutſcheidet in England einfach das Miniſte⸗ 
rium, ohne daß ein Hahn darnach kräht (große 
Heiterkeit, da Redner ſich gegen den Abg. Hahn, 
der ebenfalls zum Worte gemeldet iſt, verneigt). 
Die geſetzliche Vollmacht, die Thaler als Geld zu 
behandeln, habe zur Folge, daß unſere Diskont⸗ 
wechſel im Auslande immer einen etwas niedri⸗ 
geren Kurs haben, als ſie haben würden, wenn 
wir abſolut reine Goldwährung hätten. Was iſt 
alſo natürlicher, als wenn wir jetzt, wo wir nur 
einmal mehr Silberſcheidemünzen brauchen, die 
Thaler dazu verwenden? Wir wären heute jeden- 
falls um 160 bis 180 Mill. Mk. reicher, wenn wir 
vor 20 Jahren und früher die 400 Mill. Thaler 
ſämmtlich verkauft hätten. Die Vorlage will nur 
unterwerthige 3 Mk.⸗Stücke umprägen in minder⸗ 
werthige 2 Mk⸗ oder 1 Mk.⸗ oder auch 5 Mk.⸗ 
Stücke. Das Silber geht unn einmal im Preiſe 
herunter, und die Beſtrebungen, das zu ändern, 
find abſolut ausſichtslos. Abg. Dr. Hahn (bei 
keiner Fraktion) erklärt ſich gegen die Vorlage. 
Die augenblickliche wirthſchaftliche Kriſis, das 


Ausbleiben von Gold aus Transvaal trifft die] A 


Länder mit Goldwährung beſonders ſchwer. Die 
Bismarck ' ſche Wirthſchaftspolitik ermöglichte es 
unſerer Induſtrie, unſer Gold im Lande feſtzu⸗ 
halten; kehren wir zu dieſer Politik zurück, dann 
werden wir die 30 Mill. Mk. in Thalern ruhig 
im Umlauf laſſen können, ohne ſie in Scheide⸗ 
münze umwandeln zu miſſen. Wenn die Dinge 
ſo bleiben, wie ſie heute ſind, müſſen im Falle 
eines Krieges die ſchlimmſten Verhältuiſſe aus 
unſerer Währung hervorgehen. Auch für eine 
Vermehrung der Scheideminze iſt der Zeitpunkt 
ſo ungünſtig wie möglich gewöhlt. Jedenfalls 
dürfe die Vorlage hier nicht über's Knie gebrochen 
werden. Abg. Schönlank (ſozdem.) tritt für die 
reine Goldwährung ein, nachdem die Doppel⸗ 
währung ja doch gründlich abgewirthſchaftet habe. 
9. von Kardorff (Reichsp.) ſpricht gegen die 
Goldwährung, die im Falle eines Krieges nicht 
werde aufrechterhalten werden können. Abg. 

iſchbeck Kreis.) tritt als Anhänger der Gold- 
währung für die Vorlage ein. Die Vorlage wird 


an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. M 


Morgen 1 Uhr: Novelle zum Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz, Novell :beor. . — 
Schluß 8 Uhr. e zur Gewerbeordnung 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 4. Dezember. (Beſichtigung.) Zwiſchen 
dem Kreiſe Brieſen und der Gemeinde Neu⸗ 
Schönſee ſchwebt ſeit Jahren ein Streit darüber, 
ob der Kreis oder die genannte Gemeinde zur 
Unterhaltung der das hieſige Pfarrgrundſtſick 
durchſchneidenden Pflaſterſtraße verpflichtet iſt. 
Hente war eine Regierungskommiſſion hier, um 

ch Einnahme 0 0 
die Entscheidung des Streites zu gewinnen. 

e Gollub, 4. Dezember. (Ruſſiſches Abentener.) 
Der hier Arbeit ſuchende, eines ſalonfähigen An⸗ 
zuges ſich nicht erfreuende Schornſteinfegergeſelle 
Kohn versah ſich mit einer Grenzkarte und über⸗ 
ſchritt die Landesgrenze, um ſich Dobrzyn anzu- 
ſehen. Kaum aber wurden die Grenzſoldaten 
ſeines mangelhaften äußeren Meuſchen gewahr, 
als fie ſich auf den Ahnnnugsloſen ſtürzten und 
ihn unter Kolbenſtößen vor den Zollkammer⸗ 
Direktor brachten, der den betrübten Wanders⸗ 
maun dem Gefänguiſſe in Rypin zuführen ließ. 
Hier bedeutete man ihm, daß es ein Frevel jei, in 
ſo wenig gewählter Toilette das heilige ruſſiſche 

eich zu betreten. Nach dreitägiger Gefangen⸗ 
ſchaft wurde K. nach Preußen ausgeliefert. Eine 


des Augenſcheins Material für] füh 


ihm außerdem auferlegte hohe Geldſtrafe mußte 
er dem Zaren ſchuldig bleiben, 1 g 

Bromberg, 30. November. (Zur Feier des 
15. Stiftungsfeſtes der Vereinigung der Brom⸗ 
berger Sanitätskolounen) hatten ſich geſtern 
Abend die Mitglieder und deren Angehörige ein⸗ 
gefunden. Anwesend waren außerdem noch Dele⸗ 
girte auswärtiger Sanitätskolonnen, ſo u. a. aus 
Thorn und Landsberg, ferner Generalmajor 
Wiederhold und viele höhere Offiziere, Frau Ober⸗ 
präſideut von Bethmann⸗Hollweg, Frau Verwal⸗ 
tungsgerichtsdirektor Fauck und Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Dr. Bockſch. Herr Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Frhr. von Maltzahn brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Die Feſtrede hielt Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Uhlich. Von den Delegirten 
hielten Herr Profeſſor Neide aus Landsberg a. W. 
und Herr Hauptmann Maercker-Thorn Auſprachen. 

Mogilno, 1. Dezember. (Poluiſches Ehren⸗ 
gericht.) Mit Rückſicht darauf, daß die Polen 
ſehr viel Zeit und Geld für Prozeſſe geringfügiger 
Art vergeuden, hat der hieſige Probſt Prälat 
Wawrzyniak ein polniſches Ehrengericht ins Leben 
gerufen. Gerichtshof iſt das Wahlkomitee für 
Mogilno. Das Ehrengericht hat ſchon viele 
ſtreitige Fälle unter den im Kreiſe anſäſſigen 
Polen geſchlichtet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Dezember 1899. 

— PPatent⸗Liſte), mitge eilt durch, das 
Patent⸗ und technische Bureau von Paul Müller, 
Zivil⸗Jugenieur⸗ und Patent⸗Auwalt in Berlin NW., 
Luiſenſtraße 18. Patent⸗Ertheilung: Befeſtigung 
für Achshalter⸗Verbindungsſtücke an Eiſenbahn⸗ 
fahrzeugen, E. Breidſprecher⸗Danzig. Gebrauchs⸗ 
muſter⸗Eintragungen: Durch Schnurſcheibenautrieb 
und Trethebel bewegter Lerchenſpiegel, E. M. Gold⸗ 
beck⸗Danzig; Verſchluß für Waſſerleitungsbecken, 
beſtehend aus einem Brett mit Durchflußöffnung 
und daran befindlichen, unter Federdruck ſtehenden 
Scharnierklemmen, Andreas Laczezak⸗Karlshorſt. 

— (Stiftungsfeſt des „Liederkranz.“ 
Ju den Sälen des Artushofes beging der Männer 
Geſangverein „Liederkranz“ am Sonnabend ſein 
zwanzigſtes Stiftungsfeſt. Die Feier nahm einen 
glänzenden Verlauf und namentlich die gebotenen 
muſikaliſchen Genüſſe ſtellten dem tüchtigen Vor⸗ 
wärtsſtreben des Vereins das ehrenvollſte Zeugniß 
aus. Den inſtrumentalen Theil des Konzerts 
führte die Kapelle der 61 er unter der Leitung des 
Herrn Stork aus. Den Reigen der Lieder eröff⸗ 
neten verſchiedene Vorträge a capella unter Leitung 
des verdienſtvollen Dirigenten Herru Paſchke, den 
Höhepunkt und zugleich den Schluß des Konzerts 
bildete die Ausführung der Neßler'ſchen Kompo⸗ 
ſition „Das Grab im Buſento“ mit Orcheſter⸗ 
begleitung. Reicher Beifall wurde den Sängern 
gezollt. Den Vorträgen folgte die gemeinſame 
Abendtafel im Rothen Saale. Bei derſelben 
wurden den langjährigen Mitgliedern und Mit⸗ 
begründern des „Liederkranz“, den Herren Kaufmaun 
Walter Güte und Uhrmacher Robert Scheffler 
prächtig ausgeſtattete Ehrendiplome überreicht. 
Eine bei Tiſch für die verwundeten deutſchen 
Stammesgenoſſen in Trausvaal reſp. die Wittwen 
und Waiſen der Gefallenen veranſtaltete Samm⸗ 
lung ergab den Betrag von 13,45 Mk., welcher der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“ zur Abführung 
an den allgemeinen Sammelfonds übergeben 
worden iſt. Vivant sequentes! Den Beſchluß der 
Feier bildete ein ſolenner Ball. 

„— Strafkammer.) Ju der geſtrigen 
Sitz ung führte den Vorſitz Herr Landrichter Woelfel. 
ls Beiſitzer fungirten die Herren Laudrichter 
Heinrich, Amtsrichter Bippel, Landrichter Technau 
und Landrichter Schreiber. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rothardt. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsdiätar Kompa. 
— Zur Verhandlung ftanden 3 Sachen au. Unter 
der Anklage des fahrläſſigen Meineides betrat zu⸗ 
nächſt der Bieneleiarbeiter Theodor Weinerowski 
aus Rubinkowo die Anklagebank. Nach der Be⸗ 
hanptung des Schankwirths Anton Jeziorski in 
Rubinkowo hat Augeklagter von ihm am 8. Mai 
1898 ein baares Darlehen von 30 Mk. erhalten 
Da Augeklagter das Darlehen gutwillig nicht 
zurückzahlte, klagte Jeziorski gegen ihn bei dem 
hieſigen Amtsgericht auf Rückzahlung und ſchob 
ihm über Hingabe des Darlehns den Eid zu. An⸗ 
geklagter nahm den Eid an, indem er angab, da 
er vor dem 8. Mai 1898 von Jeziorski zwar leih⸗ 
weiſe 30 Mk. entnommen habe, nicht aber am 8. 
Mai; Mk. habe er indeſſen au Jezjorski 
zurückgezahlt. Das königliche Amtsgericht be⸗ 
raumte zur Ableiſtung des qu. Eides auf den 11. 
ärz d. Is. Termin au, in welchem Angeklagter 
auch erſchien und den Eid leiſtete. Die Anklage 
behauptete, daß Angeklagter durch Ableiſtung 
dieſes Eides des fahrläſſigen Meineides ſich 
ſchuldig gemacht habe. Die geſtrige Verhandlung 
ergab den dringenden Verdacht, daß nicht fahr⸗ 
läſſiger, ſondern wiſſentlicher Meineid vorliege. 
Da die Strafkammer zur Aburtheilung dieſes Ver⸗ 
brechens nicht zuſtändig iſt, verwies der Gerichts⸗ 
hof die Sache zur Verhandlung und Entſcheidung 
vor das Schwurgericht. Zugleich wurde die Ver⸗ 
haftung des Angeklagten beſchloſſen, weil er mit 
Riickſicht auf die zu erwartende Strafe fluchtver⸗ 
dächtig erſchien. Dieſem Beſchluſſe gemäß wurde 
Weinerowski alsbald nach dem Gefängniſſe abge: 
ührt. — In der zweiten Sache hatte ſich der 
Rettmaun Johann Figulla aus Czernikow bei 
Krafan wegen fahrläſſiger Beſchädigung einer 
Brücke und Herbeiführung von Gefahr für 
Menſchenleben zu verantworten. Am 8. Auguſt 
1898 fchlug das Pionier - Bataillon in der Nähe 
von Korzeniec⸗Kämpe eine Pontonbrücke über die 
Weichſel. Zur Durchfahrt der Fahrzeuge wurde 
mitten auf dem Fluſſe ein Stück von 32 Meter 
frei nelafien. Mehrere Kähne paſſirten dieſen 
Durchlaß auch ungeſtört. Als auch der Augeklagte 
auf einer Traft augeſchwommen kam, wurde er in 
einer ganz beträchtlichen Entfernung auf die 
drohende Gefahr aufmerkſam gemacht, und es 
wurde ihm anheimgegeben, daß Floß feſtzulegen. 
Deſſenungegchtet fuhr Angeklagter weiter. Dabei 
kam er mit der Traft der Pontonbrücke zu nahe, 


riß einen Theil derſelben mit ſich und verurſachte 
dem Pionier⸗Bataillon nicht nur einen erheblichen 
Schaden, ſondern ſetzte auch das Leben der auf der 
Pontonbrücke arbeitenden Pioniere in die Gefahr 
des Ertrinkens. Angeklagter beſtritt, ſich irgend⸗ 
wie ſtrafbar gemacht zu haben. Er behauptete, 
daß es ihm bei und nach der Meldung nicht mehr 
möglich geweſen ſei, des herrſchenden ſcharfen 
Windes wegen feine Traft feſtzulegen. Da er 
dieſe Behauptung auch durch Zeugen nachzuweiſen 
vermochte, ſo erfolgte ſeine Freiſprechung. — 
Schließlich wurde x en den Käthner Franz Bar⸗ 
tocziuski und deijen ( befran Katharina Bartocziuski 
geborene Jaworski aus Ottowitz wegen Wider⸗ 
ſtaudes gegen die Staatsgewalt, Nöthigung, Be 
leidigung und Arreſtbruches verhandelt. Der 
Amtsdiener Oszinski aus Gierkowo hatte im 
Juni d. 38. mehrere von dem Amtsvorſteher in 
Gierkowo feſtgeſetzte Geldſtrafen von dem ange⸗ 
klagten Ehemaune einzuziehen. Da letzterer 
Zahlung verweigerte, pfändete Oszinski zwei den 
Augeklagten gehörige Ferkel. In dem zur Vers 
ſteigerung dieſer Ferkel anberaumten Termin 
wendete ſich der angeklagte Ehemaun gegen den 
Amtsdiener mit dem Bemerken, daß er die Ferkel 
nicht verkaufen laſſen werde. Hierbei drang er 
mit einer Forke bewaffnet auf Osziuski ein, ver⸗ 
ſchloß die Stallthür, in dem die Ferkel ſich be⸗ 
fanden, ſchimpfte und zwang jo den Beamten, von 
der Verſteigerung der Ferkel Abſtand zu nehmen. 
Auch die Ehefrau des Angeklagten erging ſich in 
beleidigenden Aeußerungen gegen Oszinski und 
leiſtete ihrem Egemanne in den Widerſetzlichkeiten 
Beiſtand. Als Oszinski in einem ſpäteren Termin 
zum Verkaufe der Ferkel in der Wohunng der An⸗ 
geklagten ſich einſand, waren die Pfandſtücke bei 
Seite geſchafft. Der angeklagte Ehemann hatte 
die Ferkel inzwiſchen verkauft. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Ehemann Bartoczinski zu einer 
Geſammtſtrafe von 4 Monaten, die Ehefran zu 
einer ſolchen von 18 Tagen Gefänguiß. 

— (Ein Rieſenpferd.) Eine merkwürdige 
Naturbildung wird am Mittwoch den 6. d. Mts. 
im Garten des Schützenhauſes ausgeſtellt ſein. 
Es iſt dies das größte lebende Pferd der Welt, 
welches vor kurzem in Königsberg i. Pr. und 
allen größeren oſtpreußiſchen Städten gezeigt 
wurde und jetzt auch, hier eingetroffen iſt. 
Namentlich bei den Litthauern, den größten 
Pferdekennern der Welt, ſoll der giganutiſche 
Quadrupeda großes Staunen hervorgerufen haben. 
ee — —— ——ͤů— — u 9 — 


Mannigfaltiges. 

(Der Brand der „Patria“ vor 
dem Seeamte.) Aus der Verhandlung 
über den Braud der „Patria“ vor dem 
Hamburger Seeamt geht hervor, daß das 
Feuer höchſt wahrſcheinlich durch Selbſtent⸗ 
zündung von Kleieladung entſtanden iſt. 
Mehrere Zeugen haben übereiuſtimmend 
ausgeſagt daß fie den Brandgeruch zuerſt 
am 15. November früh Morgens wahrge⸗ 
nommen und anfangs als aus der Bäckerei 
herrührend erachtet haben, was bei der Art 
des Brandſtoffes ſehr erklärlich iſt. Kapitän 
Fröhlich verweilt gegenwärtig noch bei der 
geſunkenen „Batria“. Der Spruch des 
Seeamtes wird bis zur Rückkehr und Ver⸗ 
nehmung des Kapitäns aufgeſchoben. Recht 
wunderbare Auftritte müſſen ſich nach den 
neueſten Meldungen Hamburger Blätter auf 
dem Wrack der „Patria“ abgeſpielt haben. 
Als die von Hamburg zur Uuterſtützung der 
„Patria“ ausgefandte „Hauſa“ in Sicht des 
brennenden Koloſſes kam, war dieſer von 
beuteluſtigen belgiſchen und frauzöſiſchen 
Schiffern in Beſchlag genommen. Die ver⸗ 
wegenen Seeleute waren in Erwartung 
guter Beute mit tollkühner Verwegenheit 
hoch in die Maſten hinaufgeklettert und 
hatten dort die belgiſche bezw. franzöſiſche 
Flagge gehißt, offenbar im Glauben, ſich 
dadurch den Beſitz des Schiffes zu fichern. 
Die Maunſchaft der „Hanſa“ unter Kapitän 
Fröhlich belehrte die angehenden Piraten 
eines beſſeren, holte die fremden Flaggen 
herunter und ſchleppte den Rumpf bis in 
einige Entfernung von Dover, wo die 
„Patria“ in ſeichtem Waſſer gegenwärtig 
ſo liegt, daß die Hebung nicht allzu ſchwierig 
ſein ſoll, vorausgeſetzt, daß das unter 
Waſſer befindliche Schiffstheil nicht über Er⸗ 
warten gelitten hat. 

„Eine Bauern hochzeit.) Vor 
einigen Tagen wurde im Dorfe Engeln eine 
hannoverſche Bauernhochzeit abgehalten, die 
alles übertraf, was man bei großen Land⸗ 
hochzeiten an Pomp zu ſehen gewohnt iſt. 
Der Sohn des Halbmeiers Wachendorf aus 
Vilſen hatte eine reiche Bauerutochter aus 
Engeln geheirathet. Alle ſelbſtſtänd'gen 
Haushaltungen von Engeln und den um⸗ 
liegenden Gemeinden und Flecken, etwa 350 
an der Zahl, waren eingeladen worden. 
Man hatte ſich zur Bewirthung einer 
koloſſalen Hochzeitsmenge vorbereitet; es 
waren 3 Kühe, 8 große fette Schweine, 
6 große Kälber geſchlachtet worden, außer⸗ 
dem kamen 100 Haſen, 250 Hühner und 
Faſanen auf die Hochzeitstafel. 600 Flaſchen 
Wein und verſchiedene Fäſſer Bier bildeten 
die Getränke, und die vielen Kuchen waren 
gebacken worden, ohne daß man ſie gezählt 


4 


hatte. 


800 Perſonen theil, es zogen 
der erſten Nachmittagsſtunden 
Gäſte heran, 
Perſouen geſpeiſt wurden. 


Tage verringerte ſich die Zahl derſelben auf 


400 Perſonen. Es war 


‚Engeln, als ob eine Völkerwanderung ange⸗ 


brochen wäre, 
Fuhrwerken und Menſchen 


belebt. Zwei Kapellen ſpielten zum Tanze 


auf. 


— d ↄà.—':: — ——— — — 
Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
1 — ——— —— — —— 


Hamburg, 4. Dezember. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 


Petroleum merle Standard white loko 8,20. — 


Wetter: Reguerif 


Der Kaffee wurde in zwei großen, 
tiefen Keſſeln gekocht, wieviel, iſt garnicht 
anzugeben. An dem eigentlichen Hochzeits⸗ 
ſchmauſe am erſten Tage mittags nahmen 
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[Hafer per 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 


von Montag den 4. Dezember 1899 
1 Getreide, Hülſenfrüchte und 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion ufaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000, Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 721-777 Gr. 135 
bis 148 Mk., inländ. bunt 683—737 Gr. 124 
bis 134 Mk., inländ. roth 740—777 Gr. 139 


f waſſer 8,82¼ Mk. inkl. Sack Gd., — 
Delfanten | inkl. Sack bez. 


franko Neufahrwaſſer 7,00 Mk. inkl. Sack bez. 


Rendement 75° Tranfitbreig 


6. Dezbr.: Sonn.⸗Aufgang 7.57 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.45 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.37 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.50 Uhr. 


bis 143 Mk. 

Roggen per Tonne pon 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
685 —738 Gr. 134%, Mk., tranfito grobkörnig 
697 Gr. 100% Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 621—709 Gr. 119—136 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 
weiße 134 Mk. inländ. grüne 135 Mk., trauſito 
Viktoria⸗ 127 Mk. 

Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
109-114 Mk., tranſito 78¾ Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗165—180 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85 —4,10 Mk., 
Roggen⸗ 4,30 Mk. 


Damen⸗ und Herrentuchen. % 
finden und Sie billige Preiſe machen, bekommen Sie 
einen hübſchen Auftrag. 


Herrn Abicht in Bromberg. 


Wir müſſen uns zum Winter neu 
Schicken Sie uns umgehend Ihre neueſten Proben von 


einkleiden. 
Wenn wir wieder Paſſendes 
Hochachtend N. N. 


Einen ſolchen Brief ſollte jeder, der gut und billig 
kaufen will, an Abicht in Bromberg, Tuchverſandt⸗ 
haus, ſchreiben. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Dezember d. Js. reſp. 
für die Monate Oktober, November 
d. Is. wird in der 

Höheren⸗ 

und Bürger = Tüchterichule 

am Dienſtag den 5 Dezember er. 

von morgens 8 ¼ Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch den 6. Dezember er. 

von morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
folgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weile das Schulgeld noch am Mitt- 
woch den 6. Dezember d. Is. mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei ⸗Kaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückſtaude verbliebenen Schulgelder 
werden exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 1. Dezember 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der der 
Fortifikation gehörigen, im Wall⸗ 
raben zwiſchen dem Culmer und 
romberger Thor gelegenen Eis⸗ 
untzungen iſt zum 
Donnerstag den 7. Dezemberer. 
vormittags 9 Uhr 
ein öffentlicher Termin im 
Fortifikations = Dienſtgebände, 
immer 8, anberaumt worden. 
„Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen und Pläne, 
aus welchen die Lage und Größe 
der einzelnen Parzellen erſichtlich 
iſt, können innerhalb der Dienſt⸗ 
* in obigem Zimmer einge⸗ 
ehen werden. 


Königliche Fortifikation. 


Das zur Rudolf Sultz 'schen 
ſtonkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


Brückenstrasse 14, 
beſtehend aus 


Tapeten, Gorden, Pinfel, 
Farben und Fahrrädern, 
wird zu billigen Preiſen ausver⸗ 


kauft. 45 
Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 
wei in dieſem Jahre ausrangirte 
Kavallerie - Pferde, Schimmel 
und Fuchs, ca. 4 Zoll groß, mit 
guten Beinen, auch im Wagen 
Ras ſtehen preiswerth zum Ver⸗ 
an 


Hötel „Schwarzer Adler“ 
Thorn. 


) 
Zonleruire 

Kronen⸗Hummer, 
Nordſee⸗Krabben, 
Krebsſchwänze, 
Krebsbutter, 
Anchovis, 
Auchovy⸗Paſte, 
Appetit⸗Sild, 
Aal in Rothwein 
Aal in Gelee 

in 4-2iter und ½ Liter⸗Doſen, 
Forellen⸗Heringe, 
Oſtſee⸗Delikateß⸗Heringe, 
Bismarck⸗Heringe 

ohne Gräten, 
feinſte Sardellen, 
Sardellenbutter, 


Sardinen in Oel, Philippe und N 


Kanand, 
Sardinen, ruſſiſche, 
Sprolten, geräucherte, in Oel, 
Neunangen 

empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Hilferuf 
der durch den Krieg in Südafrika bedrängten 
Berliner () Miſſon. 


Die Schrecken des Krieges find über 37 unſerer afrikaniſchen 
Stationen hereingebrochen, auf denen 52 Miſſionare ſtehen, darunter 


47 mit Frauen und Kindern. Schon jetzt find unſeren Stationen] 


Kriegsſteuern und ſtarke Lieferungen von Ochſen, Wagen, Pferden 
und Kleinvieh aufgelegt. Unſere Kirchen und Schulen ſind zum 
Theil in Lazarethe verwandelt. In Transvaal werden während 
des Krieges Miethe, Pächte, Zinſen nicht entrichtet. Viele Glieder 
unſerer Gemeinden, auch Nationalhelfer, ja ſelbſt eine Reihe von 


Söhnen unſerer Miſſionare find zum Dienſt im Felde eingezogen. 


Die Einfuhr von Lebensmitteln hat aufgehört, und die an ſich 


ſchon geringe Ernte des Landes wird zum großen Theil zu 


Grunde gehen, ſodaß eine ſchwere Hungersnoth mit Sicherheit in 
Ausſicht ſteht. 


Sehr große Geldausgaben ſind erforderlich und werden er⸗ 2 


forderlich werden, um die Schäden und Ausfälle zu erſetzen, die 


dieſer unſelige Krieg verurſacht. Aus dem mit Krieg überzogenen 5 
Gebiet — Transpaal, Oranjefreiſtgat und Natal — find im ver⸗ 
floſſenen Jahre als Beitrag für unſere Miſſionsarbeit 140 000 Mk.] 


von den Farbigen aufgebracht worden. Dieſe Summe fällt nicht 
nur für dieſes Jahr aus, ſondern wird auch in den nächſtfolgenden 
Jahren nicht wieder erreicht werden. ale 

Woher jollen wir unter jo traurigen Umſtänden die Mittel 
nehmen, unſer Werk fortzuführen? 

Das Defizit des Vorjahres beträgt 101000 Mark, davon ſind 
erſt 6200 Mark gedeckt. Außerdem haben wir im laufenden Jahre 
— abgejehen von den Ausgaben für den Hausbau — bereits 76000 
Mark mehr ausgeben müſſen, um den dringendsten An forderungen 
zur Fortführung des Werkes gerecht zu werden. 

„In dieſer Bedräugniß wenden wir uns an unſere heimiſche 
Miſſionsgemeinde mit der herzlichen Bitte, dem Herrn ein außer⸗ 
ordentliches Opfer darzubringen und uns mit beſonderen Gaben 
der Liebe zu helfen. 

Möchte, das iſt unſer Gebet, Gott der Herr in Gnaden für 
dieſen unſern Nothſchrei die Herzen und Hände willig machen! 
„Gaben bitten wir an unſere Adreſſe: „Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung der evangel. Miſſionen unter den Heiden“ in Berlin NO, 
Georgenkirchſtraße 70, zu ſenden. 

Berlin, im November 1899. 


Das Komitee 
der Geſellſchaft zur Befürderung der evangeliſchen Miſſionen 
unter den Heiden, 


A. Jakubowski’ichen Konkursmaſſe 


gehörende 


Waaren-Lager, 
beſtehend in 
Zigarren, Zigarretten, Tabaken, 
Rauchrequiſiten und Stöcken, 


wird täglich im Geſchäftslokale BEE” Breitestr. Nr. 8 
ausverkauft. ; 


N 
Fr. Rejankowski, 


Tapezierer und Dekorateur. 


grombergerſtr. 82 Thorn III Stombergerfir. 82. 
Anfertigung 


sämmtlicher Polster- und Dekorations arbeiten 
zu mäßigen Preiſen bei reeller Bedienung. 


A. Hauck, Heiligegeiſtſtraße. 
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Geſchenke für Knaben. r 


2 Geſchäftsläden, gr. u. kleine Ein möblirtes Zimmer 


Bureauräume, Lagerplätze und 
Schuppen vermiethet Henschel, nebſt Kabinet iſt von ſofort zu ver⸗ 


Brombergerſtr. 16/18, | miethen. Neuſt. Markt 19, 2 T. 


Es gelangen zur Verlosung 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


Die Lose werden auch als 


herausgegeben und kosten 


General- 
Ageniur, 


Leo Wolff, 


sowie 


Mark. 
Werthe Agenten, Maler, Tapezierer!! 
2 Wahret Eure Intereſſen!! 5 


Nur wenn Ihr von RE Nicht⸗ Mitgliedern mE des Vereins der 


Tapeten⸗Fabrikanten kauft, bleiben Euch die alten Rabattſätze und 
d. ſolid. Preiſe. Herren, die meine Kollektion noch nicht benutzten, 
dieſes aber mit Beginn des neuen Jahrhunderts beabſichtigen, belieben die 
Kollektion im eigenen Intereſſe rechtzeitig, möglichſt vor dem 1. Jannar 
1900 zu verlangen. Die Saiſon 1900 bringt die neueſten, hoch⸗ 
modernſten Deſſins nach allererſten entwürfen! 

(1900 Spezialitäten: Helle, apparte und engliſche Zeichnungen 
zu 10, 11, 12 Pf. bis 60 Pf. ꝛc. Ingrains, gepreßte Glimmertapeten, hoch⸗ 
moderne Streiſen von 20 Pf. an in noch nie geweſener großer Auswahl!) 

Bis 30. 12. 99 habe die dies j. Tapeten 1. Partien v. S bis 300 


Roll. (zuf. ca. 295000 Stück) für die Hälfte ihres früheren 


Engrospreiſes zum Verkauf geſtellt. 1 Man verlange die 
99 er Reſter⸗Kollektion. 


Außerhalb des Jerbandes fehend, gewähre ich die 
vortheilhaſteſten Bedingungen bei Zagereinkauf 


Gustav Schleising, Bromberg, 


Erſtes Oſtdeutſches Tapeten⸗Verſandt⸗Haus. 
Gründung 1868. 


Eigene Zeichner. Verſandt durch ganz Europa. eigene Walzen. 


Zum bevorſtehenden Feſte Rn 
Diamantmebl, = 


ff. Bromberger Kaiſerauszug⸗ und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreiſen, 


Gerſtenkochmehl, unibertrefflich für Zeibende, forte . 
J. Lüdtke, Bacheſtr. 14. 


fabrikate in bekannter Güte empfieh 


Als passendes Geschenk 
zu Weihnachten 


IM 
| sehr zu empfehlen. 
— 4 — 
In verschiedenster Form 


und 
sauberster Ausführung liefert solche zu mässigen Preisen 


C. Dombrowski » Buchdruckerei 


Katharinenstrasse. 


. 
F 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Die Haupt Ziehung der Weimar- Lotterie 
findet vom 7.— 13. Dezember d. Js. statt, 


8000 Gewinne 


50,000 Mark. 


Ansichts- Postkarten 


(gesetzlich geschützt D. R. &. M. Nr. 87 239) 
11 11 Stck. = 10 Mk. (Porto und Ge- 
das Stück I Mk., 238 238 Mk. Hiunlste 20 f.) 


Lose und Los- Postkarten (auf Wunsch mit den ver- 
schiedensten Ansichten) sind zu haben durch den 


Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar 
Königsberg l. Pf. 


und in Thorn durch Buchdruckereibesitzer Ermst Lambeek. 


al. Reitbesätze mit Aufnähen im Preise von 8—12 Mk 


LE uuımsßrdneH 


Nr 000'05 


Slotograpfiiges Welter 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 
gegenüber dem Schützenhauſe. 


Curt Rausch, 3 


Handſchuh⸗Fabrikant, 
Schuh macherſtraße, 
neben Herrn Carl Sakriss. 


Reichhaltiges Lager von 


Glas, Wild⸗ 
und Winter⸗Handſchuhen 


zu Fabrikpreiſen. 
Geneigter Beachtung empfehle 
meine chemiſche 
Handſchuh⸗Wäſcherei ? 
und Färberei. 1 
Annahmeſtelle hierſ. u. Brom⸗ 
S berger Vorſtadt. Mellienſtr. 123. 


ue elle uoßepue 


5 2 
Unübertreffliches 
Waſch⸗ u. Bleichmittel, 

Allein echt mit Namen 
Dr. Thompson 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 
Ernst Sieglin, 
Düffeldarf. 


e u nn 


Hullen J Heil 


(Bruſtkaramellen). 


von E. Ubermann, Dresden, find 


das einzig beſte diät. 


Genußmittel 


bei Huſten und Heiſerkeit. 
Zu haben bei 
J. G. Adolph, Thorn. 


Der leitenden Menschheit 


bin ich gern bereit, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten, 73 jährigen Mann von 
12 jährigen Magenbeſchwerden, Appe 
titloſigkeit und ſchwacher Verdaunn; 
befreit hat. 

Meyer, Lehrer a. D., Hannover 

Grasweg 13. 


